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Sie halten die letzte Ausgabe des Jahres 2023 in Händen,
und wir hoffen, dass wir Ihnen im zurückliegenden Jahr gute
Informationen und eine unterhaltsame Lektüre bieten konnten.
Sehr gefreut haben wir uns über ein Lob des Berliner Beerdi-
gungsinstituts, das uns via Instagram erreichte: „Die interdis-
ziplinäre Herangehensweise von @eternity_das_magazin
schafft einen Mehrwert, der weit über die Branche hinaus-
geht“, hieß es aus der Hauptstadt. Nun ist der Blick über den
Tellerrand genau das, wofür sich eternity schon seit vielen Jah-
ren stark macht. Danke also für die freundlichen Worte – für
uns ein frühzeitiges Geschenk zur Weihnachtszeit.

Im aktuellen Heft geht es – neben unserem 18-seitigen The-
men special, Särge & Urnen – natürlich auch um Weih-
nachtsgeschenke. Auf den Seiten 36 und 37 finden Sie zwei
außergewöhnliche Vorschläge: Kalender und Kohle. Wetten,
dass die lieben Kollegen Freude daran haben? 

Das schönste Geschenk jedoch sind ein paar ruhige Tage.
Nicht so einfach in der Bestattungsbranche, das Wort Weih-
nachtsferien kennt man hier nicht. Gestorben wird schließlich
immer. Auch an den Feiertagen. Oder sogar häufiger als an
anderen Tagen? Den Spruch „Kommt der Weihnachtsmann,
ist der Sensemann nicht weit“ kennen wir alle zu Genüge.  

In den USA stimmt das. Hier ist die Sterblichkeit rund um den
Jahreswechsel am höchsten. Und seit man das weiß, disku-
tieren die amerikanischen Fachleute, ob das an den schlech-
ter besetzten Notaufnahmen der Krankenhäuser liegt oder am
Einkaufsstress, an Streitereien in der Familie oder an ent-
täuschten Weihnachtserwartungen... IMPRESSUM
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Liebe Leserinnen und Leser,
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Wie dem auch sei, hierzulande bleibt die Sterblichkeitsrate
über die Feiertage im Normalbereich.  Einen deutlichen Aus-
schlag zeigt die Kurve erst im Februar, wo im Schnitt 10 Pro-
zent mehr Menschen als in anderen Monaten versterben. „Im
Winter stehen die Türen zum Himmel weit auf“, sagt der Volks-
mund, doch bis Februar ist es noch weit hin. Rein statistisch
dürfte ruhigen Weihnachts- und Neujahrstagen also nichts im
Weg stehen, liebe Leserinnen und Leser. Hoffen wir, dass die
Statistiker Recht behalten. 

Ich wünsche Ihnen auch im Namen des ganzen eternity-Teams 
von Herzen Frohe Weihnachten 
und ein friedliches 2024

Ihre Petra Willems

Fo
to

: M
ar

ku
s 

Sp
is

ke
 a

us
 U

ns
pl

as
h



Kaffeedose Seite 10
Die Big Lebowski Urne von Aril Memorial 

Obduzierte Leichen                                        Seite 29
Was tun, wenn die Halsschlagadern fehlen?                         

Einzelstücke Seite 18
Papierurnen von Ursula von Kirchbach 

5

Editorial / Impressum ...................................................... 4

Sargbau Herzblut ............................................................. 6
Stefan Rösch verarbeitet „das, was bereits da ist“  

Designed to die ................................................................. 8
Diese Urne entscheidet selbst, wann sie geht 

Kaffeedose ....................................................................... 10
Die Big Lebowski Urne von Aril Memorial 

Zu schade zum Beerdigen? ........................................... 12
Intarsiensärge der talienischen Design-Marke Art Funeral

Nicht zu laut, nicht zu leise ............................................ 16
Urnen aus dem Atelier Anja Büscher

Einzelstücke ...................................................................... 18
Papierurnen von Ursula von Kirchbach 

Verrückte Särge .............................................................. 20
Was Designern zum Thema Sarg einfällt 

Seepferdchen & Co. ........................................................ 22
Edle Papiere aus Nepal und Italien 

Helena ………………………………………....………………. 22
Neues aus dem Atelier Herzlicht

So bunt wie das Leben .................................................. 23
Urnen (nicht nur) für Berlins queere Community 

Selbst bemalen ................................................................ 24
Viele Angehörige brauchen dabei Begleitung 

Digitale Displays .............................................................. 25
Warum sie sich für Bestatter auszahlen  

Ein Blick auf den Stand der Dinge: ............................... 26
Sven Hoffmeister im Gespräch 

Sterbe-Statistik ................................................................. 28
Über 1.066.000 Tote 

Obduzierte Leichen ......................................................... 29
Was tun, wenn die Halsschlagadern fehlen? 

TAN EXPO 2024 ............................................................. 32
Workshops mit Simultanübersetzung

Särge, Särge, Särge ....................................................... 35
Kalender-Edition 2024 von Hin &Weg-Bestattungen 

Totenköpfe. ...................................................................... 36
Vom Erfinder der Kohleurne

Was vom Ende bleibt ..................................................... 37
Fotografien von Tina Ruisinger im Sepulkralmuseum

„Krieg der Bestatter“ ..................................................... 38
Wahre Geschichte aus den USA der 1990er Jahre

Buchtipps ......................................................................... 40

Vorschau: ......................................................................... 42
Das lesen Sie im Februar

Der letzte Schrei .............................................................. 42
PimpMyCoffin – der Name ist Programm

INHALT



„Herzblut existiert seit 2003, doch seit dreieinhalb Jahren erst
mache ich auch Särge für unsere Gemeinschaft.“ Die Gemein-
schaft, das ist die christliche Basisgemeinde Wulfshagenerhütten
in Tüttendorf in der Nähe von Kiel. Sie ist eine Lebens- und Ar-
beitsgemeinschaft und Mitglied des Diakonischen Werkes mit 50
Mitgliedern aller Altersgruppen. Die Basisgemeinde e.G. stellt
hochwertige Spiel- und Bewegungsgeräte aus Holz unter ande-
rem für Kindergärten und Schulen her, bietet zudem pädagogi-
sche Schulungen für Erzieher und Erzieherinnen an. 

Aus dieser Tätigkeit entwickelte sich der Sargbau. Und zwar zu-
fällig. Die Initialzündung für das Interesse am Sargbau war übri-
gens ein YouTube-Video, in dem der US-Pastor Billy Graham in
einem Sarg der Gefängnistischlerei beerdigt wurde. „Da hat es
bei mir Klick gemacht, ich wusste, so etwas wollte ich auch ma-
chen. Als dann vor viereinhalb Jahren klar wurde, dass meine
Mutter sterben würde, wollte ich ihr einen besonderen Sarg selbst

Hier ist der Name Programm. Schreinermeister Stefan Rösch
fertigt einzigartige Särge mit viel Liebe zum Detail. Das Be-

sondere dabei: Das Material ist nicht neu. „Ich bin ein leiden-
schaftlicher Wiederverwerter gebrauchter Materialien“, sagt er
über sich selbst. Bereits sein Meisterstück vor 30 Jahren stellte er
aus Abfallholz her – und lebt seither den heute so wichtigen nach-
haltigen Gedanken. „Es war ein Säulenschränkchen aus Kie-
fernholz, das von einem alten Podest stammte. Es sah tatsächlich
aus wie ein kleiner Sarg. Seither bin ich stets unterwegs und
schaue, was man aus dem, was bereits da ist, noch machen
kann.“ Die Quelle seiner Materialien sind der Sperrmüll, Haus-
haltsauflösungen oder altes Holz von Kleinanzeigen. Das Altholz
kann praktisch überall her kommen. So findet bei ihm auch das
Holz eines alten Pferdestalls Verwendung. Und zwar auch im
Sargbau. Die Bearbeitung dieser gebrauchten Hölzer ist dabei
zeitintensiv und geschieht mit viel Hingabe – ein Zeichen großer
Wertschätzung für diesen so kostbaren Rohstoff.

Sargbau Herzblut
Stefan Rösch verarbeitet „das, was bereits da ist“.

Der Sargdeckel mit Barcode - dahinter steckt
der Bibelvers „Der Herr ist mein Hirte“.
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machen. Die drei Geschwister wollten erst nicht,
doch der schöne Sarg konnte sie schlussendlich
überzeugen. Die üblichen Särge hatten für mich
etwas Schreckliches. Meine Särge soll man an-
fassen, sie sind einfach schön.“

Stefan Rösch ist demnach noch recht frisch in die-
sem Gewerbe. Umso erfreuter war der Tischler-
meister, dass er als Neuling bei den diesjährigen
Messen Leben und Tod in Bremen und happyEND
in Hamburg auf eine überwältigende Resonanz
gestoßen ist, dem jetzt gerne der große Nachhall
folgen darf. „Aber ich werde merklich bekann-
ter“, sagt er hoch erfreut.

Hildegards Sarg
Dazu beitragen können sicher auch Geschichten,
wie die von Hildegard. Stefan Rösch erzählt: „Hil-
degard ist die in Worms lebenden Mutter eines
Mannes unserer Gemeinschaft. Sie erkrankte an
Krebs und kam für drei Monate zur Rekonvales-
zenz zu uns. In dieser Zeit entdeckte sie einen
Sarg bei mir. Auf dem Sargdeckel ist ein über-
großer Barcode. Dieser beinhaltet den Bibelvers
„Der Herr ist mein Hirte“. Für Hildegard stand fest – das würde
einst der Sarg werden, in dem sie bestattet werden sollte. Sie
kaufte den Sarg – nun steht er in Worms.“

Der Tod als greifbare Realität ist ein Ereignis. Eines, das man für
sich annehmen muss. Dieses Erleben, dass ein Sarg etwas Ver-
trautes sein kann, etwas, worin man sich zur Ruhe bettet und
wohlfühlen kann, genau das möchte Stefan Rösch seinen Kun-
den gern vermitteln. Daher bietet er ein intensives Miteinander
an. „Ich möchte, dass die Menschen zu mir kommen. Sie kön-
nen Holz und Altholz mitbringen oder auch geliebte Möbelstücke,
aus denen ein richtiger Sarg wird oder die zumindest Teil eines
richtigen Sarges oder einer Urne werden können.“ Deshalb sind
alle Urnen und Särge, die Stefan Rösch mit seinen Händen fertigt,
ausschließlich Unikate, die nach den Vorgaben der Hölzer und
den Wünschen der Menschen hergestellt und bearbeitet werden.
Und zwar mit viel Herzblut.

Andrea Lorenzen-Maertin

Bei den Messen „Leben und Tod“ im Mai in Bremen und
„happyEnd“ im November in Hamburg erfuhr der Stand
von „Sargbau Herzblut“ eine überwältigende Resonanz. 

Stefan Rösch in seiner Werkstatt.
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Designed to die 
Diese Urne entscheidet selbst, wann sie geht...

Fotos: Hannah Uszball



„Imm
r mehr
„Immer mehr Menschen in unserer Gesellschaft bevorzugen heut-

zutage eine Feuerbestattung, wodurch Urnen einen bedeuten-
den Platz in unserer Bestattungskultur einnehmen. Jedoch werden
die gestalterischen Möglichkeiten einer Urne oft nicht voll ausge-
schöpft, und sie erscheinen bei einer Beerdigung oft als neben-
sächlich“, meint der junge Designer Janek Beau (24). Als
Abschlussarbeit seines Studiums an der Universität der Künste
Folkwang in Essen hat er eine Urne geschaffen, die bei der Trau-
erfeier die Hauptrolle für sich beansprucht. Titel der Arbeit: De-
signed to die.

Was treibt einen jungen Menschen dazu, sich mit diesem Thema
zu befassen? „Bei mir in der Nähe hat ein Bestattungsunterneh-
men eröffnet, und ich habe deren Urnen im Schaufenster gesehen
und war nicht sehr angetan von der Gestaltung. So habe ich mich
dann weiter mit dem Thema Gestaltung von Urnen, aber auch mit
dem Thema Tod und Bestattung auseinandergesetzt“, erzählt er.
Seine Urne wird komplett aus reinem Sojawachs gefertigt, das
biologisch abbaubar und sehr stabil ist. Der dickwandige Zylin-
der im Inneren enthält die Asche und steht auf dem äußeren Teil,
an dem sieben Kerzen angebracht sind. 

„In den einzelnen Kerzen auf dem äußeren Ring sind mehrere
Dochte von verschiedener Dicke. Diese haben dazu noch eine be-
stimmte Anordnung, damit lässt sich die Brenndauer bis zu einem
bestimmten Grad regulieren“, erklärt der Designer. Die Kerzen
werden erst über dem Urnengrab angezündet. Sie sind so an-
geordnet, dass der Zylinder in der Mitte keinen Schaden durch
die Flammen nimmt, und brennen innerhalb von 45 Minuten so-
weit ab, dass die Urne keinen Halt mehr auf dem Ring hat und
in das Urnengrab fällt. Auf seiner Homepage hat er ein Video ein-
gestellt, das den Ablauf in 3 Minuten zeigt (https://janekbeau.
com/work/).

„Mir gefällt der Gedanke, dass die Urne gewissermaßen selbst
den Zeitpunkt wählt, zu dem sie ins Grab gleitet. Die Idee ist,
dass man auf diesen Teil keinen Einfluss nehmen kann, damit sich
die Urne – und damit im übertragenen Sinn die verstorbene Per-
son – entscheidet zu gehen und so selber verabschiedet“. Vo-
raussetzung ist selbstredend, dass die Trauerfeier nicht wie üblich

in einer Trauerhalle abgehalten wird, sondern direkt am Grab
neben der Urne. „Der Vorgang schafft eine neue Art der Beiset-
zung“, so Janek Beau.

Eine neue Art der Beisetzung, die Schule machen könnte. Bislang
hat es noch keine Beisetzung in der Sojawachs-Urne gegeben.
Und sicher gibt es noch Fragen, die zu beantworten wären. So
ist beispielsweise der Zylinder im Inneren nicht groß genug, um
eine Aschekapsel aufzunehmen. Er hat ein Fassungsvermögen
von rund 3,2 Liter und lässt sich durch das Wachs versiegeln. Zu
berücksichtigen ist auch, dass je nach Wetterverhältnissen und
Wahl der Blumen, die für die Deko verwendet werden, die Brenn-
dauer etwas variieren kann. „Und was sehr wichtig ist, ist, dass
das Grab vorher mit ausreichend Stroh und Blumen ausgekleidet
werden muss, damit die Urne beim Herabfallen nicht beschädigt
wird“, so Janek Beau. 

Dennoch: Seine Urne ist kein rein künstlerisches Objekt, sondern
für den Einsatz in der Praxis gedacht. „Ich könnte mir gut vor-
stellen, die Urne zu produzieren, damit sie für Beisetzungen ver-
wendet werden kann, denn sie gibt Hinterbliebenen die
Möglichkeit, ihre Angehörigen angemessen zu beerdigen und
diese in schöner Erinnerung zu behalten.“

www.janekbeau.com
Petra Willems
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„Die Big-Lebowski-Urnen, die wir zusammenbauen und für
die wir Ständer anfertigen, waren ursprünglich eine Hom-

mage an den Film selbst.  Wenn wir sie zu Messen der Bestat-
tungsbranche mitnehmen, besteht die Gefahr, dass sie
missverstanden werden, weil man den Bezug zum Film nicht ver-
steht, aber wir machen es trotzdem, weil die Leute, die es ver-
stehen, es auch lieben“, erzählt Chris Harvan. 

Gemeinsam mit seiner Frau Shelley betreibt er in Cleveland/Ohio
das Unternehmen Aril Memorial. Überwiegend in Handarbeit
fertigt er hier Urnen, die als Kunstwerke zu Hause aufgestellt wer-
den und an geliebte Menschen erinnern und sie ehren. „Wir
haben uns viel Zeit genommen, um etwas Nachhaltiges
aufzubauen. Das mehr ist als nur ein Geschäft: ein
Weg, um menschliche Bedürfnisse zu stillen und hof-
fentlich auch den Schmerz in Zeiten des Verlustes
zu lindern“, sagt er.

Die Big Lebowski-Urne
nimmt Bezug auf die
gleichnamige Filmko-
mödie, die die Coen-
Brüder 1998 mit Jeff
Bridges in der Haupt-
rolle drehten. Es geht
um die berühmte
Schlussszene des Films:
Freund Donny ist ge-
storben und der Film
endet, als Dude und

Walter Donnys Asche an einem windigen Klippen-
rand aus einer Kaffeedose verstreuen und dann
zum Bowling gehen. Der Film hat Kultstatus und eine
große Anhängerschaft in den USA, aber auch bei
uns. Die Kaffeedose der amerikanischen Firma Fol-
gers Coffee gehört zu den „Reliquien“, die jeder,
der den Film einmal gesehen hat, sofort erkennt. 

Chris Harvan: „Es gibt zwar viele Folgers-Kaffee-
dosen im Internet zu kaufen, aber die genaue Ver-
sion der im Film verwendeten Kaffeedose wurde
Mitte der 90er Jahre hergestellt und ist nicht mehr so
leicht zu beschaffen. Der blaue Deckel stammt von
einer Maxwell-House-Dose aus demselben Jahr-
zehnt, die ebenso schwer zu beschaffen ist.“

Sicher gehalten durch den Bowlingkugel-
Holzsockel, der in verschiedenen Holzarten
erhältlich ist, ergibt die „Big Lebowski“-
Urne von Aril Memorial ein höchst indi-
viduelles Erinnerungsstück. Chris Har-

van: „Wir sind der Meinung, dass jeder in solchen Momenten
etwas Echtes und von Hand Gefertigtes verdient, und wir arbei-
ten an Möglichkeiten, dies erschwinglich zu machen und gleich-
zeitig wirklich einzigartige und erstaunliche Kunstwerke für
diejenigen anzubieten, die etwas Individuelles bevorzugen.“

https://aril.memorial/product-category/urn/

Petra Willems

Kaffeedose
Die Big Lebowski Urne von Aril Memorial
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Moser Holzindustrie GmbH · A-5582 St. Michael im Lungau · Unterweißburg 70

Seit 1957 stehen wir als traditionsbewusstes Familienunternehmen für 
höchste Qualität, Nachhaltigkeit und Verlässlichkeit. Unser Service und 
das Engagement unserer Mitarbeiter sind Teil des Erfolges unserer Kunden.
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Wir wünschen unseren Kunden
ein frohes Weihnachtsfest,
sowie Gesundheit, Glück und
Erfolg im neuen Jahr!

Danke für das in uns gesetzte Ver trauen.



12

„In der Bestattungsbranche herrscht allgemein die Vorstellung,
dass die Branche sich von der Totenversorgung zur Trauer-

begleitung weiterentwickelt hat. Aber sind in letzter Konsequenz
wirklich alle da angekommen? Unsere Särge und Urnen seien
doch zu schade, um sie in die Erde zu geben, das hören wir
öfter, wenn jemand unsere Produkte zum ersten Mal sieht. Da sei
die Frage gestattet:  Darf  nicht  auch  die  Wahl  eines  einzig-
artigen  letzten  Kleides  ein Schritt der Sterbevorbereitung oder
Trauerbewältigung sein?“ Eva Adam und ihr Mann Marco Frank
sind Inhaber von Art Funeral, einer äußerst kreativen Sarg- und

Urnenmanufaktur vor den Toren Mailands, in der vorwiegend im
Intarsienkunsthandwerk mit Farben und Formen gearbeitet wird.

„Für uns stand schon immer im Vordergrund, ein letztes Kleid für
unsere Verstorbenen zu schaffen. Über die Designs, Farben und
ausdrucksvollen Hölzer werden Eigenschaften und Besonderhei-
ten der betrauerten Persönlichkeiten sichtbar gemacht. Ein letztes
Bild entsteht, das sich in den Erinnerungen der Trauergemein-
schaft verewigt“, sagt die Geschäftsführerin. „Es geht uns um na-
türliche Eleganz.“

Zu schade zum 
Beerdigen?
Intarsiensärge der italienischen Design-Marke Art Funeral



Dieses letzte Kleid gibt es nicht von der Stange. Art Funeral pro-
duziert Vollholzsärge mit Sichtkanten aus Lindenholz, das wegen
des hellen Erscheinungsbilds und seines matten Glanzes harmo-
nisch zu den Intarsien passt. Die Intarsien werden aus verschie-
denen Hölzern von Hand gelegt, aus Vogelaugenahorn und
Esche, Eukalyptus Frisée, Sycamore Frisée, Elfenholz, Bolivar und
vielen anderen Hölzern mit unterschiedlichen Maserungen und
Farben. Das bedeutet Aufwand, das bedeutet Kosten: Die Ver-
kaufspreise für Särge von Art Funeral bewegen sich für den End-
kunden im oberen vierstelligen und fünfstelligen Bereich. Wer
leistet sich das? Lohnt  es  sich,  Produkte  des  italienischen  De-
sign-Labels  in  die  Ausstellung  zu nehmen? Welche Erfahrungen
machen die Bestatter?

„Man muss den Menschen zeigen, was es gibt. Wer nur Blech-
töpfe mit betenden Händen in der Ausstellung hat, wird nichts
anderes verkaufen“, sagt Patrick Nuck vom gleichnamigen Be-
stattungshaus im österreichischen Wolfurt. „Das setzt auch schon
mal etwas Mut und ein anderes Pricing voraus, was aber belohnt
wird.“ Seine Kunden wissen die exklusiven Urnen von Art Fune-
ral zu schätzen: Bei rund 450 Bestattungen jährlich, so berichtet
er, kommen 160 Mal Urnen aus dem italienischen Kunsthand-
werkstatt  zum  Einsatz.  Auch  die  Intarsiensärge  sind  in Vor-
arlberg gefragt. Schon zwei Mal hat Patrick Nuck das Modell
Aquarama verkauft, das der gleichnamigen Yacht der Edelmarke
Riva nachempfunden ist.

„Selbstverständlich verkaufen auch wir Produkte im fünfstelligen
Euro Bereich nicht alle Tage, bilden jedoch generell mit einer
Preispolitik, die auch solche Produkte abbildet, ein vollumfängli-
ches Bild dessen, was es in dem Segment Sarg anzubieten gibt“,
sagt Michael aus dem Siepen, Geschäftsführer von 13 Bestat-
tungshäusern der Aus-dem-Siepen-Gruppe im westlichen Ruhrge-
biet und Geschäftsführer der „bestatterfamilie“, einem deutsch-
landweit agierendem Verbund von ehemaligen Familienbetrie-
ben. „Wir sind in der glücklichen Situation, dass wir mit unserer
Marke „aus dem Siepen“ mit einer oftmals anspruchsvollen Klien-
tel zu tun haben, die eine hohe Wertigkeit in die Dienstleistung
„Abschied von einem geliebten Menschen“ setzt. Dies spiegelt
sich sicherlich in erster Linie in der Betreuung und der in Erfüllung
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Patrick Nuck, im Bild mit 
Inhaberin Eva Adam auf der
BEFA 2022, hat beste 
Erfahrungen gemacht mit den
exklusiven Urnen und Särgen
von Art Funeral.

der Kundenwünsche wider. Aber oftmals  auch in  der Auswahl
hochwertiger und ausgefallener Waren. Aus dem Grunde führen
wir Produkte von Art Funeral, die ihresgleichen suchen.“

Michael aus dem Siepen schildert einen wohl typischen Fall: „Ein
Herr im letzten Drittel seines Lebens musste seine über alles ge-
liebte Ehefrau beerdigen. Grundsätzlich sehr bescheidene und
bedachte Menschen, die trotz ihrer finanziellen Unabhängigkeit
auf dem Boden geblieben sind und einen solchen Sarg nicht als
posthumes Statussymbol ausgewählt haben, was man ja vielleicht
denken könnte.“ Die Wahl fiel auf den „Charles Boulle“-Sarg, be-
nannt nach dem Künstler André-Charles Boulle, der im 17. Jh. für
den französischen Hof arbeitete und dessen Marketerie-Arbeiten
die Kunsttischlerei in ganz Europa beeinflussten. Der Designer
war bekannt und verehrt, und der trauernde Witwer fand sich
und insbesondere seine Frau „in dieser Geschichte, die ein sol-
cher Sarg schreiben kann, wieder. Dann gab es keine Alterna-
tive“, erzählt aus dem Siepen.

Diesen Moment, in dem die Angehörigen den Sarg erblicken und
nur noch „genau dieser und kein anderer“ in Betracht kommt, hat
auch Ramon Streidt vom Ersten Ulmer Bestattungshaus erlebt.
„Der Geschäftsführer eines Familienunternehmens hier aus der
Region war verstorben, und die Familie kam, um einen Sarg aus-
zusuchen. Wir hatten das Modell Caravaggio von Art Funeral in
der Ausstellung, mit blauen und weißen Intarsien. Das fiel der Fa-
milie gleich ins Auge, weil blau und weiß die Farben der Firma
waren. Die tolle Qualität des Sargs passte, und so stand die Ent-
scheidung in kürzester Zeit fest.“

Michael aus dem Siepen:
„Auch an anderer Stelle 
im Leben müssen Dinge 

einfach matchen, und dann
gibt es keine Alternative.“

Die Intarsien des Sarg Aquarama
Teak im maritimen Stil wurde vom
Schiffsdeck-Design des Riva Aqua-
rama Bootes inspiriert. Die Ober-
fläche aus Teakholz ist von feinen
Ahornstreifen durchzogen. Im Zen-
trum der Windrosen-Intarsie befindet
sich eine Kamee aus Perlmutt, welche
die Seele symbolisiert.



Auch in diesem Fall handelte es sich um Angehörige, denen es
eben nicht darum ging, einen möglichst teuren Sarg auszusuchen,
sondern die sich von ihrem Gefühl und ihrem Geschmack leiten
ließen. Der Verstorbene wurde eingeäschert, mit ihm ging auch
der kunstvolle Sarg in Flammen auf, doch der Moment des Ab-
schieds war zu diesem Zeitpunkt bereits auf immer in den Köp-
fen verankert. 

Auch der Mülheimer Familie ging es – weitab von Prunk und Protz
– um den sehr kostbaren und sehr privaten Moment: Die Beiset-
zung fand im engsten Familienkreis statt, berichtet Michael aus
dem Siepen. Kann man als Bestatter aktiv Werbung machen für
einen hochpreisigen Sarg? „Wir verkaufen nicht auf Teufel-komm-
raus und verstehen uns nicht als Vertriebler – die Beratung in der
Gestaltung einer Beerdigung inklusive der Wahl eines Sarges ist
nicht zu vergleichen mit dem Vertrieb in einschlägig bekannten
Vertriebsstrukturen. Vielmehr versuchen wir die Familien zu moti-
vieren, etwas Passendes auszuwählen, und – etwas salopp for-
muliert – den Verstorbenen nicht posthum in ein Korsett zu
zwingen, das er zu Lebzeiten nicht war“, unterstreicht Michael
aus dem Siepen. Das gilt auch für den schönen Sarg aus der
Luxus-Klasse. Er kann passen oder auch nicht. „Vielleicht sehr un-
spektakulär, aber so ist das ja oftmals, dass auch an anderer
Stelle im Leben Dinge einfach matchen müssen.“

Im Bestattungshaus Streidt in Ulm arbeitet man schon lange mit Art
Funeral zusammen. Ein Modell ist immer im Haus. „Wir verkau-
fen die Särge auch relativ zügig“, berichtet Ramon Streidt, „das
heißt in diesem Fall einen Sarg pro Jahr, manchmal dauert es
auch etwas länger.“ Was für ihn entscheidend ist: „Ein solcher
Sarg macht eine ganz andere Stimmung in der Ausstellung. Er
nimmt dem gesamten Raum die Schwere und wirkt unglaublich
liebevoll.“ Den neuen van Gogh-Sarg, s. Text unten, hat das Erste
Ulmer Bestattungshaus sofort ins Programm genommen.

Petra Willems
Ramon Streidt, hier mit dem neuen van-Gogh-Sarg
im historischen Saal des Hauses, findet, dass ein
Sarg von Art Funeral die Stimmung der gesamten
Ausstellung leichter macht. 

Hommage à van Gogh 

Alle Särge und Urnen von Art Funeral waren bisher das Er-
gebnis eines klassischen traditionellen Intarsienhandwerks. So
auch das Modell „Stardust“: ein blauer Sarg mit gelbgoldenen
Sternenbändern aus Citronier Furnieren, der seit circa 20 Jah-
ren hauptsächlich im italienischen Markt Absatz fand. Dieser
Sarg wurde nun weiterentwickelt. 

„Im Intarsienkunsthandwerk werden auch Bilder aus Holz ge-
fertigt. Wir haben mit der Art Funeral Urne des kleinen Prinzen
vor Jahren einen ersten Schritt getan, Teile eines bekannten
Motivs aufzugreifen, das jeden Betrachter berührt, weil er die
Geschichte dahinter kennt“, erklärt Eva Adam. 

Der neue blaue Art Funeral Sarg „Sternennacht Hommage à
van Gogh“ ist ein Bild, das einen hohen Bekanntheitsgrad hat
und als letztes Kleid in Verbindung mit den gelben und oran-

gefarbenen Himmelskörpern dem Betrachter Wärme und
Hoffnung gibt. „Ein Bild mit einer Botschaft. Ein beruhi-
gendes und freies, religiösunabhängiges Statement in Ver-
bindung mit dem Tod“, so Marco Frank.

„Sternennacht Hommage à van Gogh“ ist in einer dun-
kelblauen und einer hellblauen Version lieferbar.

www.artfuneral.com
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Nicht zu laut, nicht zu leise
Urnen aus dem Atelier Anja Büscher

Stilvoll und schlicht: die Urne
„Kansha“ aus dem Atelier
Büscher in Köln. Die Fotos
entstanden in den „Gärten
der Bestattung“ bei Pütz-Roth
in Bergisch Gladbach. 
Alle Fotos: Merit Feykens
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„Licht und Schatten, die Unendlichkeit der möglichen Faltun-
gen... Wenn Anja Büscher über ihre Papierurnen  spricht,

geht es um die ästhetische Gestaltung und es geht um eine Bot-
schaft. „Mir ist es wichtig, dass meine Urnen die Symbolik von
Leben und Tod sowie Licht und Schatten aufgreifen und passend
zu ihrer Bestimmung würdevoll und angemessen wirken. Zugleich
sollen sie nicht die Aufmerksamkeit auf sich ziehen, denn schließ-
lich geht es um die verstorbene Person, die im Mittelpunkt stehen
soll.“ 

„Kansha“ wird diesem Anspruch gerecht. Sie besticht durch ihren
etwas zurückgenommenen Stil, „nicht zu laut, nicht zu leise“, wie
die 51-jährige Designerin sagt. Gefaltet wird die Urne von Hand
aus Gmund-Papier – bei allen Künstlern, die mit Papier arbeiten,
berühmt und beliebt für seine herausragende Qualität. Sie kann
eine Aschekapsel oder einen Aschebeutel aufnehmen, ist äußerst
stabil auch bei Regenwetter und ökologisch in jeder Hinsicht ein-
wandfrei und Friedwald-zertifiziert. Verschlossen wird sie mit
einem Papierdeckel, bei welchem auch an die Trauerfloristik ge-
dacht wurde. An einer vormontierten, farblich passenden Pa-
pierschnur können sowohl einzelne Blüten als auch kleine
Blumenbouquets schnell und unkompliziert montiert werden. 

Auch bei den Farbtönen zeigt sich Anja Büschers Faible für zu-
rückhaltende Schönheit. Die Kollektion umfasst ein pudriges Rosé,

ein cremiges Weiß, ein
meertiefes, dunkles Grün-
blau und ein puristisches
Anthrazit; weitere Farbtöne
sind auf Wunsch erhältlich.
Lieferbar sind diese Papier-
urnen, welche die Designe-
rin am Stand von Rössler
Papier jüngst auf der FO-
RUM BEFA in Mannheim
zeigte, innerhalb einer
Woche. Bei ausgefallenen
Farbwünschen, für die Pa-
pier bestellt werden muss,
dauert es etwas länger. 

Das Absenkband ist ebenfalls in allen genannten Farben erhält-
lich. Ob in derselben Farbe wie die Urne oder als Farbkombi-
nation, bleibt dem individuellen Geschmack überlassen. „Ich
finde es zum Beispiel sehr schön, die anthrazitfarbene Urne mit
einem rosa Band zu kombinieren“, so Anja Büscher. Grundsätz-
lich ist auch die Mitwirkung der Angehörigen möglich. Sie kön-
nen kleine Briefchen oder sonstige Dinge in die Urne legen oder
auch die gesamte Urne beschriften bzw. bemalen. 

https://atelier-buescher.de 
Petra Willems

Nano Erinnerungsschmuck
Abdrücke jeder Art - Befüllung mit Patentverschluss          

 info@nanogermany.de  T: +49 (0)2153 127 88 81

PUR Solutions GmbH - Elisabethstraße 23 - 41334 Nettetal mehr auf www.nano-erinnerungsschmuck.de

Anja Büscher fertigt auch Urnen aus Filz. Hier das Modell Modell
Kokon. Die Farbe ist variabel, der Deckel kann auf Wunsch von
Hand bestickt werden.



Zu Hunderten faltet sie kleine trapezförmige Papiergebilde,
dann steckt sie sie zusammen zu Schalen, Vasen und Schüs-

seln. Und seit neuestem auch zu Urnen. Ursula von Kirchbach
(66) ist Innenarchitektin und Schmuckdesignerin. Seit vielen Jah-
ren beschäftigt sie sich mit Falttechniken aus Japan und  China
und hat mit ihren Papierobjekten schon an etlichen hochkaräti-
gen Ausstellungen im In- und Ausland teilgenommen und Preise
gewonnen.

Im Mai diesen Jahres war sie beim Unfolded Festival des Bütten-
papierherstellers Gmund in der Kategorie ART nominiert und traf
dort auf zwei Frauen, die ihr ein ganz neues Sujet nahebrachten.
Kristina Steinhauf und Katharina Scheidig vom StartUp-Unter-
nehmen Urnfold, deren gefaltete Papierurnen in der Branche in-
zwischen wohlbekannt sind,  waren  ebenfalls am Tegernsee und
dort im Finale der Kategorie Eco Design nominiert. Man kam ins
Gespräch, und so entstand die Idee, Urnen aus den Papierob-
jekten zu machen. 

Einzelstücke 
Papierurnen von Ursula von Kirchbach

„Ein zentraler Gedanke hierbei ist, die Urne nicht nur für den Akt
der Bestattung zu erstehen, sondern diese im Vorfeld bereits als
Skulptur, als dekoratives Objekt zu Hause zu haben. So bekommt
die Urne einen besonderen Bezug zu der Person, die später in ihr
bestattet wird“, sagt Katharina Scheidig. „Bei unseren eigenen
Kollektionen steht das Selbstgestalten im Vordergrund. Denn wir
sind der festen Überzeugung, dass man Individualität nicht kau-
fen kann. Wir haben jedoch gemerkt, dass ein Gegenstand auch
sehr individuell werden kann, indem er einen Menschen eine Zeit
lang begleitet, wie eine Lieblingsjacke, ein Bild, eine Tasse etc.
Grundsätzlich sind wir auch große Fans der Idee, dass Objekte
nicht nur für einen einzigen Zweck geschaffen werden, sondern
auf vielfältige Art gebraucht werden können.“
Kommt die Urne dann schließlich für eine Beisetzung zum Ein-
satz, bleibt den Angehörigen eine tröstliche Verbundenheit zum
Anfassen: Die Regensburger Künstlerin erarbeitet zu jeder Urne
ein form- und farbgleiches Pendant, das zu Hause verbleibt – ein
Erinnerungsstück, das viel Leben und Liebe enthält.

18  eternity special
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Jewellery with a personal touch

Jewellery with a personal touch ...
Ein Schmuckstück, individuell und persönlich speziell für sie gefertigt.

Der Abdruck wird innerhalb von 2 – 3 Sekunden mittels einer
Spezialtinte abgenommen und als persönlicher Service
des Bestatters seinen Kunden nach der Beerdigung mit
den anderen Formalien überreicht.

Der Kunde kann nun ohne zeitlichen Druck entscheiden,
ob er von dieser Möglichkeit Gebrauch machen möchte.

Gerne beraten wir sie persönlich.

www.jewel-concepts.de

Jewel Concepts GmbH
Postfach 3228
59281 Oelde
Deutschland
T +49 2522 83 87 094
E info@jewel-concepts.de
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Asche zu Asche, Alge zu Alge
Seeurne aus Algenpapier

Und noch eine Neuigkeit gibt`s bei Urnfold: eine Seeurne
mit den Namen „Kaizen“. Das Besondere daran: Sie wird
aus Algenpapier gefertigt. „Wir wollten schon länger eine
Seeurne machen, weil Kristina selbst einmal im Meer be-
stattet werden will. Als wir dann das Algenpapier der
Firma Notpla gesehen haben, waren wir uns einig, dass
die Urne daraus sein muss. Ganz nach dem Motto: Asche
zu Asche, Alge zu Alge“, erzählt Katharina Scheidig.

Algen sind ein besonders spannender Rohstoff, da sie nicht
nur ohne Pestizide in großen Mengen angebaut werden
können, sondern auch viel CO2 binden und die Verwen-
dungsmöglichkeiten nahezu unendlich sind: von Plastiker-
satz, als Lebensmittel, über Treibstoffe und Farbstoffe etc. 

Das weiß gesprenkelte Algenpapier wird aus den Ballast-
stoffen gemacht, die bei der Verarbeitung der Algen-Bio-
polymere übrig bleiben, ist komplett frei von umweltschäd-
lichen Zusatzstoffen und löst sich extrem gut und schnell im
Wasser auf. „Zudem riecht eine „frisch“ gemachte See-
urne von uns auch nach Meer, nach Algen“, so Katharina
Scheidig.

Denn die Trauerobjekte aus fein gefaltetem Papier werden von
einer ganz eigenen Philosophie begleitet: „Meine Intention ist es
hier, in jedes Objekt den Frieden, die Ruhe und Ausgewogenheit
einzuarbeiten, die ich bei der Gestaltung selbst spüre“, sagt die
66-jährige.

Drei Modelle von Ursula von Kirchbach bietet Urnfold in der neu
geschaffenen Kategorie „Einzelstücke“ ab sofort an. „Lodernde
Stille“, 30 cm hoch und 23 cm breit, „Ohne Zeit”, 24 cm hoch
und 23 bis 28 cm breit sowie „Leiser Moment“, 24 cm hoch und
24 cm breit: Alle Modelle können mit einer Standard-Aschekap-
sel oder einem Aschebeutel bestückt werden. Die „Einzelstücke“
sind mit Senkschnüren ausgestattet und können wie andere Urnen
beigesetzt werden. Sie sind formstabil, biologisch abbaubar, be-
stehen aus nachhaltigen Papieren von Gmund und in der  Regel
innerhalb von 10 Werktagen versandfertig.

www.urnfold.de
Petra Willems

Ursula von Kirchbach,
Innenarchitektin und
Schmuckdesignerin.



Mit Reißverschluss
Campingschränke mit Reißverschlüssen standen Pate für diesen Sarg.
Der Entwurf stammt von dem niederländischen Design-Duo Steven
Visser und Vera Meijwaard und wurde im Jahr 2020 im Rahmen der
Ausstellung Cube Design gezeigt. Der Sarg besteht aus drei Teilen:
einem Untergestell, einer Bahre und einer PVC-Hülle. Mit dem Reiß-
verschlüssen lässt sich die Hülle öffnen und schließen.

Mit dem Reißverschluss sei man die klaustrophobische Vorstel-
lung losgeworden, im Sarg eingeschlossen zu werden. Das PVC
sei sehr leicht zu reinigen und daher für die Wiederverwendung
geeignet. Die Idee der Designer: Nachdem der Verstorbene in ein
Laken eingewickelt wurde, wird er auf der Bahre aufgebahrt und
mit der PVC-Hülle bedeckt. Die Hülle wird vor der endgültigen
Bestattung oder Einäscherung entfernt.

Sarg-Verbot ausgetrickst
In China sind Erdbestattungen größtenteils verboten, Ausnahmen
gibt es nur im ländlichen Raum und für Muslime. Agrar- und Bau-
land sind in den bevölkerungsreichen Staat so knapp, dass kein
Platz für Erdbestattungen „verschwendet“ werden soll. Zugleich be-
reiten sich Chinesen aber schon frühzeitig auf ihr Ableben vor,
dazu gehört für die über 60-jährigen auch,  den eigenen Sarg an-
zuschaffen und ihn zu Hause liebevoll herzurichten. 
Als Folge des Sargverbots, das seit rund 10 Jahren gilt, seien „Tau-
sende von Särgen“ beschlagnahmt und teils gewaltsam aus den
Häusern geholt worden, so der chinesische Designer Yeyiang Liao. 
Wenn Särge als Möbel angesehen würden, hätten die Senioren
das Recht, sie zu behalten, und die Tradition könnte weitergelebt
werden, meint er und hat einen Sargsessel entworfen, der nach
dem Tod des Besitzers in einen Sarg verwandelt werden kann.
Die Federstruktur hat nicht nur die Funktion der Verlängerung,
sondern nimmt symbolisch Bezug auf ein langes Leben.
Um als Sarg für eine Feuerbestattung verwendet werden zu kön-
nen, besteht der Sargsessel komplett aus brennbarem Holz ohne
Metallteile.

Verrückte Särge
Was Designern zum Thema Sarg einfällt
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Bücherschrank, Bank?
Aus den Niederlanden stammt die Sargbank. Entworfen wurde
sie von dem Tischler Jan Gerritsen und im Rahmen der Dutch De-
sign Week vorgestellt. Auch hier ist der Grundgedanke, den Sarg
schon zu Lebzeiten zu verwenden. Mit fortschreitendem Alter und
sich ändernden Lebensphasen kann der Sarg umfunktioniert und
als Bücherschrank, Couch oder Aufbewahrungsbox verwendet
werden.

Diesen Sarg ein Leben lang zu benutzen und ihm einen promi-
nenten Platz im Haus zu geben, soll “das Tabu des Todes” bre-
chen und Gespräche auslösen, wünscht sich sein Erschaffer. 

Crazy Coffins
Ob Boote, Autos, Raumschiffe, Whiskeyflaschen, Skateboards,
Gitarren oder Zugwaggons – für Crazy Coffins kein Problem. Vor
über 20 Jahren begannen die englischen Sargbauer aus Bulwell
bei Nottingham, neben traditionellen Urnen und Särgen, ganz
spezielle Sonderan-
fertigungen aus
Holz nach den Vor-
stellungen und in
Zusammenarbeit
mit ihren Kunden
zu bauen. 

Die Ideen kommen
dabei häufig von
Angehörigen ver-
storbener junger
Leute. Aber es gibt
auch Menschen,
die sich bereits zu
Lebzeiten für et-
was Außerge-
w ö h n l i c h e s
entscheiden. Häu-
fig spiegeln dabei
der Sarg oder die
Urne das Leben
oder besondere Er-
eignisse darin wi-
der. Manchmal ar-
beiten diese Kun-
den sogar aktiv an
der Entstehung ihres verrückten Sarges mit und verwenden dabei
persönliche Dinge und Accessoires, die sie unbedingt „an Bord“
haben möchten. Dabei entstehen dann Urnen und Särge, die re-
gelrechte Kunstwerke sind. 

Aus diesem Grund wurden die extravaganten Stücke bereits bei
Ausstellungen in Italien, Frankreich, England, Irland, der Schweiz
und Deutschland (Sepulkralkultur Museum, Kassel) gezeigt – und
manchmal auch präsentiert von ihren Besitzern. 

Foto: Wisse Trooster

Fotos: Crazy Coffins



Die neue Kollektion an Seeurnen aus Papier ist jetzt auf der
frisch relaunchten Website der Künstlerin Ina Hattebier zu

sehen. Unter der Kollektion „Wasser” kombiniert sie eindrucks-
volle Farben mit ausgesuchten Motiven. 
Da fließen Strudel in italienischem Handmarmorpapier oder glei-
ten Meerestiere durch türkis-blaue See. In Orange-Rot strahlt ein
Korallenriff mit Seepferdchen, Fischen und Seesternen. Dem wei-
ten Himmel über dem Meer gewidmet ist die edle tiefblaue Urne
„Sternennacht” mit goldenem Querstreifen und leuchtenden Ster-
nen, um einige Modelle zu nennen. 

Die einfarbigen Pflanzenpapiere werden in Dörfern an den Hän-
gen des Himalaya aus der Rinde des Lokta-Strauches (Seidelbast)
in Handarbeit geschöpft. In den Seeurnen bringt Ina Hattebier
diese Papiere nun erstmalig zusammen mit den Carta Varese,
den italienischen Buntpapieren. 

www.andere-urnen.de

Seepferdchen & Co.
Edle Papiere aus Nepal und Italien

„Das Herzlicht“ in Hamburg ist bekannt für seine kerami-
schen Herzurnen, die Bettina Ulitzka-Allali schon seit 17

Jahren in Handarbeit fertigt. Jetzt gibt es etwas Neues: die Urne
„Helena“, gefertigt aus vollständig biologisch abbaubaren Na-
turfaserverbundwerkstoffen. „Wir haben damit auf einen sich ver-
ändernden Markt reagiert, wo kaum noch Produkte eine Chance
haben, die sich nicht ,Bio’ nennen dürfen“, so die Inhaberin.
„Was aber für uns viel wertvoller und spannender ist, ist unsere
wachsende Zusammenarbeit als Familienbetrieb“, denn „He-
lena“ wird vom Design, über die Fertigung im 3-D-Druck bis zur
Oberflächengestaltung (Malerei oder Quarzsand) vollends von
Bettina Ulitzka-Allakli und ihren beiden Kindern „mit Liebe und
Herzblut“ angefertigt.
Im Deckel gibt es eine Mulde. „Eine kleine Schale, die etwas ber-
gen, halten, empfangen kann. Wir haben eine kleine weiße Perle
beigelegt“.

www.dasherzlicht.de 
.

Helena
Neues aus dem Atelier Herzlicht

Diese cremeweiße Urne trägt in ihrer Deckelmulde einen hand-
gemalten, ultramarinfarbenen Sternenhimmel. Die Perle, die
man hinzufügen kann, erinnert an den Mond.
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„So bunt wie das Leben“ sind die Urnen von Jessica Aman.
Die gebürtige Österreicherin lebt seit 1999 in Berlin, ist Teil

der queeren Community und widmet sich der Begleitung von
Menschen mit lesbischen, schwulen, bisexuellen, trans, inter* und
queeren Lebensweisen „im Leben, im Sterben und in der Trauer“.

Die Idee Urnen zu gestalten, entstand mit dem Tod ihres Vaters.
„Ich habe damals keine Urne gefunden, die meinem Wunsch
nach Persönlichkeit, Authentizität und zeitgemäßer Ästhetik ent-
sprochen hat. Ich habe die Urne, und danach auch den Grab-
stein, selbst gestaltet bzw. entworfen – Prozesse, die mir auch in
meiner Trauerarbeit geholfen haben“.

Sie fertigt Keramik- und Biournen, letztere mit Friedwald-Zertifi-
zierung, und verwendet umweltfreundliche und nachhaltige Far-
ben und Materialien. Die Rohurnen werden zunächst mit
Kreidefarben grundiert, dann mit Acryl-, Gouache- oder Aqua-
rellfarben und Materialien wie Blattgold, Papieren oder Blüten
und Gräsern gestaltet und zum Schluss  mit einer Schicht aus Na-
turwachs überzogen. 

www.instagram.com/sterbeammequeer

So bunt wie das Leben
Urnen (nicht nur) für Berlins queere Community

Mit jeder Schicht Farbe verändert sich die Urne: mal lauter, mal
ruhiger, mal bunt, mal zart. Wie alle Modelle ist auch sie mit
zwei Versenkbändern aus Satin ausgestattet.
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Die Auswahlmöglichkeit an Urnen in den unterschiedlichsten
Formen, Materialen und Ausgestaltungen ist in den vergan-

genen Jahren enorm angestiegen. Und trotzdem keimt bei eini-
gen der Wunsch auf, die eigene Urne oder aber die von
Angehörigen selbst zu gestalten. Daniel Mack, Geschäftsführer
des Unternehmens Mementi Urnen, bietet dazu den Erwerb eines
Urnen-Malsets an, bestehend aus einer Urne, Farben und Pinseln.
Die Nachfrage ist hoch, berichtet Mack, und viele seiner Kunden
hätten zuvor gar nicht um diese Option gewusst.

Auch eine Vielzahl an Bestattungsunternehmen stellt Kunden im
Rahmen der Vorsorge oder im akuten Trauerfall die Option der
persönlichen Urnengestaltung zur Verfügung wie z.B. Bestattun-
gen Frankenwald oder das Bestattungshaus Haller.  Mehrheitlich
werden die Urnen samt zugelassener Gestaltungsmaterialien den

Selbst bemalen
Viele Angehörige brauchen dabei Begleitung

Kunden mit nach Hause gege-
ben, so dass die Umsetzung in
den privaten Wohnräumen er-
folgt. Doch gerade die Emo-
tionalität dieses besonderen
Aktes wird dabei oftmals über-
sehen. „Ganz allein hätte ich das
nicht geschafft“, erzählt Sarah Kern, die
die Gestaltung der Urne ihrer verstorbenen Tante übernommen
hat. Während des Beratungsgesprächs bei einer Bestatterin im
Landkreis Kassel bot diese ihr an, die Urne in den Räumlichkei-
ten des Bestattungsinstituts in ihrem Beisein zu gestalten. 

„Meine Tante war mir sehr nahe. Es war mir wichtig, etwas Per-
sönliches für sie zum Abschied zu machen.“ Gleichzeitig berich-
tet sie, wie schwer es ihr gefallen sei, die Urne tatsächlich in den
Händen zu halten. „Die Bestatterin war sehr einfühlsam, war die
ganze Zeit bei mir. Während ich die Urne bemalt habe, haben
wir über meine Tante gesprochen. Ich hatte das Gefühl, mich
währenddessen von ihr verabschieden zu können.“ 

Auch die Künstlerin und Sozialpädagogin Regine Schulze bietet
in ihrem Atelier in einem geschützten Rahmen und in entspann-
ter Atmosphäre die individuelle Urnengestaltung an. Während
die Kunden kreativ arbeiten, steht sie beratend zur Seite. Ein sol-
ches Angebot hält auch die Kunsttherapeutin Jessica Aman bereit.
Sie berichtet u.a., während ihrer Arbeit in der Palliativmedizin
zusammen mit der ganzen Familie die Urne für eine junge Mut-
ter gestaltet  zu haben. Gerade die Kinder hätten dadurch einen
anderen Bezug zu der Urne gewinnen können, sie sei zu einem
vertrauten „Übergangsobjekt” geworden. 

Zwei Beispiele, die zeigen, dass die Emotionalität nicht außer
Acht gelassen werden darf. Gerade in Zeiten des Abschieds, des
Umbruchs bedarf es der Unterstützung und Begleitung an einer
helfenden Hand, die Sicherheit und Halt bietet.

Dr. Julia Kaiser

Viele Angehörigen kannten diese Option
nicht: Urnen-Malset von Mementi Urnen.



Bildschirme und digitale Informationsstelen auf der Trauerfeier
und im Bestattungsinstitut, passt das zusammen? Die Antwort

lautet ganz klar „Ja“ – und das in vielerlei Hinsicht. Einerseits las-
sen sich diese Displays als Dienstleistung von Bestattungsunter-
nehmen vermieten und bieten ihnen eine weitere Einnahmequelle,
andererseits steigern sie den Umsatz durch visuelle Darstellung
des Portfolios eines Bestatters.

Oft fällt die Auswahl und Begrenzung auf ein bestimmtes Foto
des Verstorbenen schwer. Jeder Angehörige hat andere und ei-
gene Bilder und Erinnerungen, die für ihn bedeutsam sind. Der
Einsatz einer mobilen, digitalen Display-Stele ermöglicht es, eine
Reihe an ausgewählten Bildern anzuzeigen. Ergänzt werden
kann dies durch persönliche Bildanimationen, Videoeinspielun-
gen, Zeichnungen oder auch Briefe. Diese Form der visuellen Dar-
stellung unterstützt die Angehörigen bei der Trauerarbeit und
kann sogar auditiv untermalt werden. Einige Geräte können Ton
abspielen oder bei Bedarf an eine externe Anlage angeschlossen
werden. Ebenso denkbar wäre ein digitales Kondolenzbuch.
Ein weiterer, wichtiger Aspekt ist die Automatisierung der Trau-
erfeiern. Für die reibungslose Einspielung der visuellen Elemente

und den begleiten-
den Ablauf der Trau-
erfeier sorgt eine
intuitiv bedienbare
Software. So lassen
sich diverse Playlis-
ten für verschiedene
Veranstaltungen ein-
fach vorbereiten,
und auch kurzfristige
Änderungen sind
schnell eingespielt.

Die In- oder Out-
door-Stelen führen
Kunden clever durch
den digitalen Pro-

Digitale Displays
Warum sie sich für Bestatter auszahlen 

duktkatalog, das Unternehmensportfolio und angebotene Dienst-
leistungen. Bestatter können diese dadurch gewonnene Bera-
tungszeit einsparen und für andere Zwecke sinnvoll einsetzen.
Mögliche Ideen sind weiterhin das Zeigen von eigenen Referen-
zen oder Stimmungsbildern zur Gestaltung und Ausstattung der
Trauerfeier.

Stellen Sie sich vor, am Friedhofseingang empfängt Sie eine mo-
derne, leuchtende Informations-Stele. Das Display ist immer gut
lesbar, die Bedienung intuitiv und an gewohnte Smartphone-Ges-
ten angepasst. Sie finden schnell die Übersicht über die aktuellen
Trauerfeiern und den Weg zur richtigen Aussegnungskapelle.
Über einen anschaulichen Plan finden Sie die Lage und den ein-
fachsten Weg zu der von Ihnen gesuchten Grabstätte. Die Ein-
gabe des Namens des Verstorbenen genügt. Dies ist nicht nur für
Angehörige und Besucher hilfreich, auch Gärtner und Grabge-
stalter können sich so deutlich schneller orientieren, erhalten sie
doch oft nur einen Namen des Verstorbenen und nicht die Lage-
kennzeichnung der Grabstätte. So wird zugleich auch das Fried-
hofsamt entlastet.

Neben der Wegbeschreibung können vom Besucher zusätzlich
historische Daten, Bilder und geschichtliche Details abgerufen
werden. Friedhöfe sind häufig für Touristen ein Anziehungspunkt,
Grabstätten von bedeutenden Persönlichkeiten werden gerne auf-
gesucht und auch baugeschichtlich haben gerade alte und große
Friedhöfe viel zu bieten. Bei Modellen mit Touch-Funktion können
die Besucher Wissenswertes in Bild und Text zur Baugeschichte
oder beigesetzten Persönlichkeiten abrufen.

Von der Beratung, welche technische Lösung für Bestatter die sinn-
vollste ist, über die Ausstattung mit Displays und digitalen Auf-
stellern sowie die professionelle Signage-Software bis hin zu
wirkungsvollem und stimmungsvollem Content und den techni-
schen Support – bei Lavabis bekommen Sie alle Dienstleistungen
rund um die Digitalisierung aus einer Hand.

www.lavabis.com
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Herr Hoffmeister, was tut sich gerade digital 
in der Branche? 
Eine interessante Entwicklung ist sicherlich die noch nie dage-
wesene Flexibilität und Effizienz: Bestatterinnen und Bestatter kön-
nen mit unseren cloudbasierten Softwarelösungen und Apps
heute zu jeder Zeit von überall auf ihre Termine, Aufgaben, Kon-
takte und Informationen rund um die Sterbefälle zugreifen. Sie
müssen nicht mehr zwingend ins Büro fahren und an ihrem Rech-
ner im Büro überprüfen, ob alle wichtigen Aufgaben erledigt wur-
den, sondern können von zu Hause aus auf ihre Auftragsbe-
arbeitung zugreifen. 
Das „papierlose Büro“ ist dabei durch Services wie Online-Ver-
tragsabmeldungen oder verschiedenste Schnittstellen, wie bei-
spielsweise zu Krematorien und Friedhöfen, in den Vordergrund
gerückt. Softwarelösungen sorgen für Nachhaltigkeit, Wirt-
schaftlichkeit, besseres Teamwork und auch für ein breiteres Leis-
tungsspektrum. Denn Software betrifft nicht mehr nur das Back-
office der Bestattungsunternehmen, sondern auch die Kundenbe-
treuung, die neben der klassischen Face-to-Face-Betreuung des
Hinterbliebenen auch digitale Dienstleistung als Mehrwert für den
Hinterbliebenen und den Bestatter bringen.
Dabei beeinflussen die individuellen Bedürfnisse auch das Soft-
wareangebot. Es reicht mittlerweile von persönlichen Gedenk-
seiten über eine riesige Trauerfeiermusik-Bibliothek für Bestatter
und Angehörige bis hin zu einzigartigen Erinnerungsbüchern,
die online gemeinsam mit Familie und Freunden erstellt werden
können.

Wo geht es als Softwareanbieter genau für Sie hin?
Was ist Ihnen gerade wichtig? 
Die immer bessere Technik fordert uns als Softwareanbieter. Be-
statterinnen und Bestatter werden technologisch immer moderner.
Während Software früher als moderne Schreibmaschine wahr-

genommen wurde, bedeutet sie
heute für die Branche eine enorme
Arbeitserleichterung, mehr Freiheit
und Unabhängigkeit. Bestattungs-
unternehmerinnen und -unterneh-
mer wissen genau, was sie
möchten, und haben großes Inte-
resse an Software, die sich ihnen
anpasst. Ganzheitliche Lösungen
sind gefragt. Deshalb vernetzen
wir auch unsere Software zur Auf-
tragsbearbeitung mit vielen hilfrei-
chen Services zur digitalen Kun-
denbetreuung.
Datenschutz und Datensicherheit
sind zu Top-Prioritäten geworden.
Unsere Kunden verlassen sich da-
rauf, dass wir ihre sensiblen Daten
schützen. Und wir tun alles dafür,
diesem Vertrauen erstklassige
Technologie entgegenzusetzen
und   gesetzlichen Vorschriften ge-
recht zu werden. 
Die steigende Nachfrage nach

mobilen Anwendungen und digitalen Lösungen erfordert stetige
Weiterentwicklung. So ist es unsere Aufgabe, nachhaltig sicher-
zustellen, dass unsere Produkte den aktuellen technologischen
Standards entsprechen und den Bedürfnissen unserer Kunden ge-
recht werden. Wichtig ist aber, den menschlichen Aspekt nicht
außer Acht zu lassen. Mit immer mehr und neuen digitalen Lö-
sungen wachsen auch die Anforderungen an die Berater der Be-
stattungshäuser und auch an unsere Kundenbetreuer. So wollen
wir, wie die Bestattungsunternehmen auch, neben der Online-
Begleitung vor allem persönlich für unsere Kunden da sein. Was
ich damit sagen will: Digitale Dienstleistungen werden nie die
persönliche Betreuung ersetzen.  

Seit Covid hat sich die Sicht auf Tod und Trauer doch
merklich verändert, wie nehmen Sie das wahr? 
Die verstärkte Präsenz von Tod und Trauer hat das Bewusstsein
vieler Menschen sehr geschärft. Zum Beispiel denken viele Men-
schen über alternative Bestattungsformen und -rituale nach. Es
gab eine verstärkte Nachfrage nach virtuellen Trauerfeiern und di-
gitalen Gedenkstätten, um den Kontakt während der sozialen Dis-
tanzierung aufrechtzuerhalten.
Die Pandemie hat auch die Notwendigkeit flexibler Lösungen in
der Bestattungsbranche aufgezeigt. Software, die es ermöglicht,
schnell auf sich ändernde Anforderungen zu reagieren. Deshalb
haben wir 2020 das Kunden-Center für Angehörige auf den
Markt gebracht, mit dem Bestattungsunternehmen ihre Auftrag-
geber mit hilfreichen Online-Services neben der persönlichen Be-
treuung digital unterstützen können. Bedarf dafür war einfach da.
Die Services werden bis heute von Jung und Alt dankbar ange-
nommen – in dörflichen Regionen gleichermaßen wie in Metro-
polen.
In das Servicepaket haben wir auch unser Gedenkportal im Look
des Bestattungshauses integriert. Durch Covid-19 erfuhr es einen

Ein Blick auf den Stand der Dinge: 
Sven Hoffmeister im Gespräch, Geschäftsleitung bei Rapid Data
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richtigen Boom und hat sich als wertvolle Bestattungsleistung etab-
liert, die sogar häufig von Angehörigen aktiv angefragt wird.
Mittlerweile kommen durchschnittlich 80% des Traffics auf Be-
statter-Websites über das Rapid Gedenkportal, die Seitenaufrufe
haben sich um das 5-fache gesteigert. Jede Gedenkseite ver-
zeichnet im Schnitt 500 Besuche. Digitale Dienstleistungen wie
die Trauerfeier-Musik und der Abmelde-Assistent, der es auch den
Hinterbliebenen ermöglicht, Online-Abmeldungen selbst vorzu-
nehmen, wurden ebenfalls von Bestattungsunternehmen und An-
gehörigen sehr positiv aufgenommen. So führte die Pandemie
auch zu mehr Offenheit für die Digitalisierung der Bestattungs-
branche.

Friedhöfe sind auch im Digitalisierungsprozess –
was gibt es hier Ihrerseits zu berichten? 
Der Bereich der Friedhofskultur wird zunehmend interessanter.
Wir können tatsächlich von einer spannenden Transformation
sprechen, die die Branche nachhaltig verändert. Von QR-Codes
auf Grabsteinen bis hin zu virtuellen Friedhöfen und Online-Ge-
denkstätten, wie dem Rapid Gedenkportal.
Der Trend zur Feuerbestattung und zum Urnenbegräbnis zeigt
definitiv, dass sich die Bedeutung und Nachfrage unserer Kre-
matoriums-Software erhöht hat. Zu den Softwarelösungen im Be-
reich der Friedhofskultur zählt auch die Digitalisierung der
Friedhofsverwaltungen. Dafür bieten wir Anwendungen, die Or-
ganisation, Belegung und Pflege von Grabstätten wesentlich ein-
facher gestalten. Wir werden auch eine Online-Terminanfrage
für Bestattungshäuser integrieren, die eine Kommunikation mit
den Kommunen ermöglicht und mehr Flexibilität mit sich bringt.

Künstliche Intelligenz ist weiterhin in aller Munde.
Geben Sie uns doch mal einen Impuls zum Thema. 
Künstliche Intelligenz spielt eine immer bedeutendere Rolle. KI-
Anwendungen sind heute in der Branche allgegenwärtig und er-
möglichen innovative Lösungen, die sowohl Bestatterinnen und

Bestattern als auch Hinterbliebenen zugutekommen. Ein Beispiel
für KI-Anwendungen sind Chatbots, wie sie bereits von einigen
Bestattungshäusern genutzt werden, um allgemeine Fragen rund
um das Thema Bestattung zu beantworten. Diese Chatbots bieten
schnelle und effiziente Hilfe bei häufig gestellten Fragen und er-
gänzen die Kommunikation zwischen Bestattungsunternehmen
und ihren Website-Besuchern.
Bei Rapid Data setzen wir bereits KI-Systeme ein, um wichtige
Aufgaben im Bestattungswesen zu automatisieren. Zum Beispiel
nutzen wir KI für unseren Abmelde-Assistenten, um Sterbeurkun-
den und Vollmachten auf Korrektheit zu überprüfen. Dies trägt
dazu bei, Prozesse für Bestattungshäuser effizienter zu gestalten
und Zeit zu sparen. Darüber hinaus verwenden wir in unserer
Bestatter-App powerordoMOVE KI beim Scannen von Personal-
ausweisen zur digitalen Erfassung von Auftragsdaten. Somit kön-
nen einfach und schnell wichtige Auftragsdaten direkt an die
Software übergeben werden und stehen schon vor dem Bera-
tungsgespräch zur Verfügung. Diese Anwendungen verbessern
also die Genauigkeit und Geschwindigkeit unserer Dienstleistun-
gen erheblich.

Für mich ist die Integration von KI in das Bestattungswesen eine
aufregende Entwicklung, die es ermöglicht, die menschliche Zu-
wendung und Hilfe, die in dieser Branche so wichtig ist, zu un-
terstützen, statt zu ersetzen. Beispielweise hilft KI, zeitaufwendige
und wiederkehrende Aufgaben zu automatisieren. Bestattungs-
häuser können dadurch mehr Zeit und Ressourcen für das Wich-
tigste einsetzen: die Hinterbliebenen. 
Wir sind jedenfalls ständig auf der Suche nach neuen Anwen-
dungsbereichen für KI und werden weiterhin innovative Lösungen
entwickeln, um die Bestattungsbranche in die Zukunft zu führen.

www.rapid-data.de
Ramona Peglow



Im Jahr 2022 sind in Deutschland über 1.066.000 Menschen
gestorben. Wie das Statistische Bundesamt (Destatis) mitteilt,

waren das 4,2 Prozent oder rund 42 600 Verstorbene mehr als
im Jahr 2021 (rund 1.023.400 Verstorbene). 

Die häufigste Todesursache war wie schon in den Vorjahren eine
Herz-Kreislauf-Erkrankung. Mit knapp 360.000 Verstorbenen war
gut ein Drittel (33,6 Prozent) aller Sterbefälle darauf zurückzu-
führen, gefolgt von bösartigen Neubildungen (Krebs) mit
231.500 Verstorbenen und damit gut einem Fünftel (21,7  Pro-
zent) aller Sterbefälle. COVID-19-Erkrankungen, die im Jahr
2021 mit 6,9 Prozent (71.300 Verstorbene) noch die dritthäu-
figste Todesursache waren, wurden bei 52.300 Verstorbenen be-
ziehungsweise 4,9 Prozent aller Sterbefälle als Grundleiden und
damit als ausschlaggebende Todesursache festgestellt. 

Während die Zahl der an COVID-19-Verstorbenen im Vorjahres-
vergleich also zurückging, verstarben mehr Menschen an Krank-
heiten des Atmungssystems (plus 18 Prozent auf 67.600
Sterbefälle). Entscheidend hierfür war der Anstieg der Zahl der an
Grippe und Lungenentzündung Verstorbenen um 30,8 Prozent
gegenüber dem Vorjahr (2021: 14.130 Verstorbene; 2022:
18.500 Verstorbene). Laut den Influenza-Wochenberichten des
Robert Koch-Instituts (RKI) wurde ab November 2022 bei Atem-
wegserkrankungen ein Niveau erreicht, das über dem Höhepunkt
schwerer Grippewellen der Vorjahre lag. 

Auch die Zahl der an psychischen oder Verhaltensstörungen Ver-
storbenen stieg im Jahr 2022 mit  plus 14,7 Prozent gegenüber
dem Vorjahr stärker als die Gesamtzahl der Todesfälle. Insgesamt
verstarben knapp 68.800 Menschen an diesen Erkrankungen,
davon waren 25.950 Männer und 42.850 Frauen. Demenzer-
krankungen machten dabei über drei Viertel (77,5 Prozent oder
53 300) der Sterbefälle in dieser Krankheitsgruppe aus. 

Bei 4,5 Prozent aller Sterbefälle des Jahres 2022 (487.000 Ver-
storbene) lag eine sogenannte äußere Ursache und damit eine
nicht-natürliche Todesursache vor. Dies war eine Steigerung um

Sterbe-Statistik
Über 1.066.000 Tote / 9,8 Prozent mehr Suizide 

10,9 Prozent gegenüber dem Vorjahr (2021: 43.200 Verstor-
bene). Den höchsten Anstieg in dieser Gruppe der Todesursa-
chen hatten Stürze mit plus11,7 Prozent auf 20.300 Verstorbene
im Jahr 2022. Auch Transportmittelunfälle, dazu zählen insbe-
sondere Straßenverkehrsunfälle, nahmen um 8,0 Prozent auf
3.140 Fälle zu. 

Durch einen Suizid beendeten 10.119 Menschen ihr Leben, fast
drei Viertel (74  Prozent oder 7.504 Verstorbene) davon waren
Männer und etwas mehr als ein Viertel (26 Prozent oder 2.615
Verstorbene) waren Frauen. Im Vergleich zum Vorjahr stieg die
Zahl der Suizide um 9,8 Prozent (2021: 9.215 Fälle), allerdings
lag der Anteil der Suizide an allen Todesursachen wie schon in
den Vorjahren konstant bei etwa 1 Prozent. 
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Herz-Kreislauf-Erkrankunegn 
sind nach wie vor die 
Todesursache Nr.1. Foto: © BDB
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Die thanatopraktische Behandlung von obduzierten Leichen
ist kein Kinderspiel. Sie hängt weitgehend davon ab, wie

„gründlich” die Gerichtsmediziner oder Pathologen vorgegan-
gen sind. Aus berufsethischer Sicht haben die Ärzte die Pflicht,
den Verstorbenen seinen Angehörigen in einem anständigen Zu-
stand zurückzugeben incl. einer fachgerechten Wiederherstel-
lung des Äußeren. Doch die Erfahrung zeigt, dass dies unter-
schiedlich ausfällt und von Fall zu Fall durchaus verbesserungs-
würdig ist.

Die forensische Obduktion (auch als gerichtsmedizinische Ob-
duktion bezeichnet, d. Red.) ist in TV-Serien sicherlich am be-
liebtesten. Eine Obduktion kann aber auch als pathologisch-
anatomische Untersuchung durchgeführt werden, die sich häufig
auf eine thorakoabdominale und kraniale Untersuchung (also
Brustkorb, Bauch bzw. Unterleib und Kopf, d. Red.) beschränkt
und als klinische Obduktion bezeichnet wird.
Eine forensische Obduktion wird in der Regel nach einem uner-
klärlichen und unerwarteten Tod durchgeführt. Der Gerichtsme-
diziner verursacht bei seinen Untersuchungen eine Reihe von
Schäden, die es bei der Aufbahrung zu verbergen gilt, wie z. B.
Einschnitte an den oberen und unteren Gliedmaßen, am Rücken
und manchmal an den Handrücken, um insbesondere Spuren

Obduzierte Leichen
Was tun, wenn die Halsschlagadern fehlen? 

von subkutanen Hämatomen zu entdecken. Gerade bei plötzli-
chen Todesfällen wollen viele Angehörigen den Verstorbenen
noch einmal sehen. Eine Herausforderung für den Thanatoprak-
tiker!

Der Umgang mit obduzierten Leichen 
Die Versorgung obduzierter Leichen ist ein fester Bestandteil des
Lehrplans für Thanatopraktiker. Im Wesentlichen muss der Körper
wieder geöffnet werden, um die Eingeweide zu entfernen und
sie in einen Plastikbeutel mit Hohlraumflüssigkeit zu legen. Die In-
jektion des Körpers erfolgt über die Karotis-, Achsel- und Be-
ckenarterien, die durch das Innere des weit geöffneten
Abdomens zugänglich sind. Anschließend wird der Eingewei-
desack wieder eingesetzt und die Haut durch hermetische Nähte
wiederhergestellt. 
Dies ist sehr theoretisch, aber nicht allzu kompliziert zu bewerk-
stelligen, wenn die Arterien vorhanden sind und es keine Risse
gibt. Die Arterien der Gliedmaßen sind recht offensichtlich zu
finden, und ggf. über die klassischen Einschnitte Scarpa-Dreieck,
Achselhöhle und Vertiefung zwischen Bizeps und Trizeps kön-
nen diese injiziert werden. Hypodermische Injektionen sind bei
geplatzten Stellen willkommen, um die Arbeit zu vervollständi-
gen. 

Verstorbene, die obduziert wurden, stellen
den Thanatopraktiker vor besondere Heraus-
forderungen. Alain Koninckx berichtet, wie
die Aufbahrung dennoch gelingt.
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Dagegen sind die Karotiden von
größter Bedeutung für eine gute
Sättigung des Kopfes und des Ge-
hirns, falls es bei einer Teilautopsie
noch vorhanden ist. Man braucht
wohl kaum darauf hinzuweisen,
wie wichtig gerade Kopf und Ge-
sicht für die Aufbahrung sind; alle
Aufmerksamkeit der Angehörigen
konzentriert sich darauf. Die In-
jektion des Kopfes dient nicht nur
der Konservierung, sondern auch
der Ästhetik, indem sie das Ge-
webe aufpolstert und eventuelle
Leichenflecken verschwinden
lässt. 

Anatomischer Hintergrund
Die Arteria carotis communis und
ihre Endäste (Arteria carotis interna und externa) sind die Zu-
gangswege für die Injektion in den Kopf. 

Die Arteria carotis interna versorgt mit ihrem letzten Ast, der Ar-
teria ophthalmica, den Orbitalbereich und polstert das Auge und
das Gewebe in seiner Peripherie auf. Dies ist möglich, indem
man den Rest der Arteria carotis interna in Höhe des Türkensat-
tels abklemmt, um den Druck in der Orbita-Region zu erhöhen. 

Die Arteria carotis externa versorgt das Gewebe des Gesichts,
der Ohren und der Kopfhaut. Sie hat acht Äste, aber normaler-
weise werden die ersten Äste bei der Dissektion des Kehlkopf-
blocks mitgerissen (A. thyroidea superior, A. lingualis, A.
pharyngealis ascendens und manchmal die A. auricularis pos-
terior). Sie kann jedoch durch Abklemmen der Überreste ihrer
ersten Äste genutzt werden. 

Leider ist es auf Höhe der Halswirbel nicht ungewöhnlich, keine
Spuren der Carotis communis, interna oder externa mehr zu fin-
den, oder sie sind noch vorhanden, aber in ihren Längen offen,
was sie unbrauchbar macht. 

In diesen Fällen gibt es nur noch wenige 
Alternativen. Zu nennen sind: 
• Eine Oberflächenbehandlung mit einem formaldehydhaltigen

Gel, das jedoch die Haut verhärtet und grau werden lässt 
und ihr ein kartonartiges Aussehen verleiht, außerdem ist die 
Konservierung nur von geringer Tiefe. 

• Hypodermische Injektionen, eine mühsame Arbeit, die mit 
einer langen Nadel mit dünnem Durchmesser durchgeführt 
werden muss und das Risiko birgt, Schwellungen zu verursa-
chen. Das Ergebnis ist jedoch relativ gut. 

• Die Gesichtsarterie ist oft DIE Lösung. Wie ihr Name schon 
sagt, versorgt sie das Gesicht und kann sich durch Anasto-
mose weit in das Gewebe ausbreiten. 

Auch wenn die Arteria carotis interna und externa fehlen, ist es
möglich, das gesamte Gewebe im Gesicht arteriell zu injizieren,
und zwar über drei alternative Wege, die sich uns bieten: 

Die Arteria facialis
Die Gesichtsarterie lässt sich leicht hinter der Unterkieferdrüse
und am medialen Rand des Musculus masseter lokalisieren. Sie

ist ziemlich elastisch, da sie den Bewegungen des Kiefers folgen
muss. Daher hat sie eine akzeptable Länge, um mit einer Ma-
xillarkanüle (extradünne Kanüle mit einem Durchmesser von
einem Millimeter) intubiert zu werden. Das Gesicht ist extrem
vaskularisiert, und das Gefäßnetz weist unzählige Anastomosen
auf, die alle Arterien des Gesichts miteinander verbinden. Au-
ßerdem sind diese Gefäße selten pathologisch und die Vertei-
lung in ihnen ist gut. Die relativ kurze Distanz zwischen der
Injektionsstelle (Halsschlagader oder andere) und dem Gewebe
des Gesichts ermöglicht ausgezeichnete Ergebnisse bei Zyano-
sen. 
Durch Anastomose versorgt die Gesichtsarterie einen großen Teil
der Wangen, des Kinns, der Ober- und Unterlippe. Im Bereich
der Lippen ist der Durchtritt der Flüssigkeit durch die Regenera-
tion der Lippen am deutlichsten sichtbar. 
Die meisten Thanatopraktiker beschränken sich auf diese Arterie,
aber sie reicht nicht aus, um das gesamte Gesicht zu versorgen
und zu sättigen, eine unvollständige Sättigung ist die Folge.
In der Fachliteratur werden nur wenige oder gar keine anderen
Lösungen genannt. Es gibt jedoch auch weniger bekannte Lö-
sungen. 

Die Arteria ophthalmica über die Carotis interna
Es ist möglich, die Orbitalregion zu versorgen und durch Anas-
tomose einen größeren Bereich der Nasenspitze (durch die Ar-
teria angularis und dorsalis nasi), die Augenlider und den
Bereich, der durch die Arteria facialis gesättigt ist, zu erreichen.
In dieser Konfiguration muss der Rest der Arteria carotis interna
in ihrem distalen Teil auf der Höhe des Türkensattels genutzt wer-
den. Der Überrest ist häufig extrem kurz und es ist notwendig,
die Sella turcica mit einer Zange etwas herauszuzupfen, um ein
Stück zu erhalten, das lang genug ist, um intubiert und mit einer
Schlauchklemme abgeklemmt zu werden. 
Am proximalen Ende muss der andere Teil der Arteria carotis in-
terna “verschlossen” werden, um den Durchfluss der Flüssigkeit
in die Arteria ophthalmica zu erzwingen. Dazu muss man ein
ausreichend großes, mit Wasser gesättigtes Stück Watte an der
Basis des Kopfes, wo sich die Zunge befand, platzieren und bei
der Injektion einen starken Druck darauf ausüben, um diesen
Austrittsweg der Flüssigkeit zu blockieren. Durch diese Methode
wird die Flüssigkeit in die Augenarterie gezwungen, wodurch
das Auge wieder aufgepumpt und die Orbitalregion gesättigt
wird. Die Augenlider und das Auge bleiben erhalten. 

Die Gesichtsarterie allein reicht für die vollständige Versorgung des Kopfes
nicht aus. Der gelbe Bereich in der Zeichnung links wird durch die Arteria

ophtalmica versorgt, der grüne durch die Arteria temporalis superficialis und
der rote durch die Arteria facialis. Zeichnungen: Amanda Marie Eilis King
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Die Arteria temporalis superficialis
Durch die Verwendung der Arteria facialis und der Arteria ca-
rotis interna verbleibt ein ungesättigter Bereich, der die Schläfe,
das Ohr und einen Teil der Wange einschließt. Dieser Bereich
kann durch die Arteria temporalis superficialis injiziert werden.
Diese Arterie ist ein Endast der Arteria carotis externa und steigt
medial entlang des Ohrs zum Musculus temporalis auf. Im Be-
reich des Schläfenmuskels kann sie durch eine proximale Injek-
tion genutzt werden. Durch den kranialen Einschnitt kann sie in
Höhe des Musculus temporalis auf der Sagittalachse des me-
dialen Ohrrandes präpariert werden. Durch die Verwendung
einer Kieferkanüle und viel Feingefühl kann die proximale Injek-
tion das Ohr versorgen, Leichenflecken verschwinden lassen und
zugleich den Rest der Wange versorgen. 

Fazit 
Wenn der vielleicht noch unerfahrene Thanatopraktiker hofft,
nach der Obduktion noch intakte Halsschlagadern zu finden, so
zeugt die Erfahrung leider vom Gegenteil. Dennoch ermöglichen
einige Tricks eine vollständige Versorgung des Kopfes. Es ist
wichtig zu wissen, dass die Gesichtsarterie allein nicht ausreicht,
um ein gutes Ergebnis zu erzielen. Die Versorgung des Gesichts
ist durch eine proximale Injektion der Arteria carotis interna und,
was ungewöhnlicher ist, durch eine proximale Injektion der Ar-
teria temporalis superficialis zu ergänzen, die eine Versorgung
des Ohrs und eines Teils der Wange ermöglicht. Erst dadurch
wird eine vollständige Versorgung des Gesichts möglich, wo-
durch wir unsere Aufgabe erfüllen können: den Familien ihren
Verstorbenen so stimmig wie möglich zu präsentieren.

Alain Koninckx

Alain A. Koninckx

Alain Koninckx ist freiberuf-
licher Einbalsamierer und 
gilt weltweit als Spezialist
für Gesichtsrekonstruktio-
nen. An seiner European
School of Embalming Skills
bildet er Einbalsamierer
aus aller Welt aus. Ko-
ninkcx ist Mitglied im British
Institute of Embalmer (BIE),
in der European 
Association of Embalmer
(EAE), deren Vizepräsident

er ist, sowie in der Union Professionelle des Embaumeurs
Diplômés (UPED), der International Society for Plastina-
tion (ISP), American Society of Embalmer (ASE) und Aca-
demy of Professional Funeral Service Practice (APFSP).

Infos unter www.eses.info und 
www.alainkoninckx.com.



Donnerstag, 4. April 2024   11:00-12:30 Uhr
Wie eine gute Nachsorge Probleme 
verhindert und das Wachstum Ihres 
Unternehmens sichert
In diesem Vortrag erklärt Wendy van der Kooij auf der Grund-
lage jahrelanger Erfahrung, wie eine Nachsorge durch das Be-
stattungsunternehmen allen Beteiligten nur Vorteile bringt. Eine
gute Nachsorge wirkt präventiv, hilft den Menschen und wird
sehr geschätzt. Es ist eine sozial verantwortliche Geschäftsmög-
lichkeit und sichert dem Bestattungsunternehmen Entfaltungs-
möglichkeiten.

Donnerstag, 4. April 2024   14:30-15:30 Uhr
Die Kunden reden – 
Hören Sie auch zu?
Was denken Verbraucher über Bestattungen und ihre Erfahrun-
gen mit Bestattungsunternehmen? Informieren Sie sich über die
Ergebnisse der jüngsten Verbraucherumfragen der NFDA und
darüber, wie Sie Herausforderungen in Chancen verwandeln
können.

Donnerstag, 4. April 2024   16:00-17:00 Uhr
Wie man einen Burnout im Bestattungs-
wesen verhindern kann 
Trauernden helfen und gleichzeitig das eigene Wohlbefinden
bewahren. Dieser Workshop wird Ihnen einige Werkzeuge an
die Hand geben, um das Thema Burnout zu verstehen und zu
verhindern, dass es Sie erwischt.

Freitag, 5. April 2024   10:00 - 13:00 Uhr
Die weltliche Trauerfeier: Wie man die
Lebensgeschichte eines Verstorbenen 
erzählt
Wie sich die moderne Beerdigung verändert hat und was sich
Familien heute wünschen. Erfahren Sie, wie Sie effektiv und res-
pektvoll auf Ihre Kunden zugehen, Informationen sammeln und
das Leben eines Verstorbenen erzählen, indem Sie die richtigen
Worte finden und wie Sie sich angemessen verhalten.

Freitag, 5. April    14:30-16:30 Uhr
Künstliche Intelligenz & Transformation
in der neuen Ära des Bestattungswesen 
Erfahren Sie mehr über die neuesten Trends und Technologien,
die die Zukunft des Bestattungswesens und der Unternehmens-
führung bestimmen. Entdecken Sie, wie Sie modernste Tools
und Techniken nutzen können, um das Kundenerlebnis zu ver-
bessern und die betriebliche Effizienz zu steigern. Holen Sie
sich die Inspiration, die Sie brauchen, um in der neuen Ära der
Bestattungsbranche erfolgreich zu sein.

TAN EXPO 2024
Workshops mit Simultanübersetzung
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Wendy van der Kooij
Geschäftsführerin Aftercare.World

Anna Bernfeld (l.)
CAE - NFDA Senior 
Vizepräsidentin für 
Mitgliederbeziehungen

Christine Reichelt Pepper (r.)
MBA, CAE -Vorstandsvorsitzende
der NFDA

Maria Angela Gelati 
Thanatologin, Sterbepädagogin,
Autorin und Bloggerin

Alessia Zielo
Forscherin, Archäologin, 
Thanatologin und Professorin

Paola Minussi
Weltliche Trauerrednerin und Autorin

Juan Pablo del Alcázar Ponce
Digitale Transformation, Analytik und
generative künstliche Intelligenz Berater

Weitere Infos unter www.tanexpo.com

Mehr als 200 Hersteller auf 23.000 Quadratmetern und
9.200 Besucher aus 57 Ländern: die TAN EXPO 2024,

die vom 4. bis 6. April stattfinden wird,  wartet mit imposanten
Zahlen auf. Außerdem in Vorbereitung: Konferenzen, Schulun-
gen, Kunst und Bildung. Besonders interessant für Bestatter ist die
TAN EXPO Education. Sie bietet eine gute Gelegenheit, um die
Zukunftsperspektiven des eigenen Instituts zu verbessern. Interna-
tionale Referenten sprechen zu den Themen: „Der Beruf des Be-
statters von heute und morgen: neue Wege, neue Methoden,
neue Werkzeuge für das moderne Unternehmen.” Für alle Work-
shops ist eine Simultanübersetzung ins Englische verfügbar. 

Ein Blick ins Programm:
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Die zweite Edition des „Hin & Weg Bestattungen“-Kalenders ist
da. „Das größte Bestattungsunternehmen auf Instagram“ - mit

70.000 Followern, null Mitarbeitern, null Kunden und null Bei-
setzungen – sorgt wieder ein ganzes Jahr  für schwarzen Humor.

„Letztes Jahr ging erstmals ein Druckerzeugnis von mir an euch
raus, und viele haben meine Arbeit kräftig unterstützt“, sagt der
„Inhaber“ von Hin & Weg Bestattungen, der, wie inzwischen all-
gemein bekannt, kein Inhaber ist, jedenfalls nicht Inhaber eines
Bestattungshauses, und  der – weil er ab und an auch kräftig aus-
teilt und nicht jeder den Spaß versteht – lieber anonym bleiben
will. 
Dieses Jahr gibt es drei Wandkalender zu kaufen, für die 39 Bil-
der neu gestaltet wurden.  Wie im Vorjahr sind sie  exklusiv für
die Kalender gedacht und werden nicht auf Instagram gepostet.
Zur Auswahl stehen zum einen „Attraktive Frauen und Särge“
oder „Attraktive Männer und Särge“ – Monat für Monat viele Six-
packs, viele tiefe Ausschnitte und Särge, Särge, Särge. Zum an-
deren bekommt man die normale Kalender-Version, ebenfalls im
DIN-A-3-Format, mit 12 Fotos und Texten, die auch dem humor-
bereiten Betrachter einiges abverlangen – in guter alter Manier
von Hin & Weg Bestattungen.

Kleiner Hinweis am Rande: es sei schwierig gewesen, schöne
Models zu finden, die mit Särgen posieren wollen, deswegen sei
viel mit Bild-KI gearbeitet worden. „Sollte mal ein Finger fehlen,
dann liegt das natürlich NUR an der Inklusionsarbeit und nicht
an der KI.“

Erhältlich sind „die geschmacklosen Werke“ – „gestaltet, um ge-
schmacklos zu sein” - unter www.dertod.online. 

Särge, Särge, Särge
Kalender-Edition 2024 von 
Hin & Weg Bestattungen 



Kohle unterm Weihnachtsbaum? Meist ist damit der Umschlag
mit Geld gemeint. Für Bestatter und Kremationstechniker darf

die Kohle aber auch echt sein: in Form von Totenköpfen aus dem
Leipziger Designstudio SchupplerSchwarz.

Diese Totenköpfe werden aus Holzkohle hergestellt und sind, wie
Jens Oestreich berichtet, „der Renner“. Er kümmert sich für
SchupplerSchwarz um den Vertrieb und ist neben den beiden
Geschäftsführern Ingo Schuppler und Jonas Schwarz ein Mann
der ersten Stunde. „Angefangen haben wir mit Lampen aus Holz-
kohle, die Formkohlen folgten vor sechs Jahren und waren unser
erstes massentaugliches Produkt.“

Kurz danach entwickelte SchupplerSchwarz ein weiteres Produkt,
das das Unternehmen schlagartig in der Bestattungsbranche

bekanntmachte: die Kohleurne. Sie besteht ebenfalls
komplett aus Holzkohle, ist Aschekapsel

und Schmuckurne in einem, und hat in punkto Ökologie neue
Maßstäbe gesetzt. In der Erde zersetzt sich die Kohleurne voll-
ständig und in kürzester Zeit. Auf Grund der enormen Adsorpti-
onseigenschaften bindet und immobilisiert die Kohle neben
giftigen Kohlenwasserstoffen auch Schwermetalle aus der Hu-
manasche. Die zur Herstellung verwendete Holzkohle wird aus
Buche gewonnen und ohne jeden künstlichen Zusatz in Form ge-
gossen. Aus einem Baum können so über 2000 Kohleurnen ge-
fertigt werden.

Eine überzeugende Öko-Bilanz, die im Jahr 2020 einen wahren
Siegeszug des neuen Produkts einläutete; inzwischen ist die Koh-
leurne landesweit in den meisten Ausstellungsräumen zu finden
und erfreut sich auch dank vielfältiger Dekorationsmöglichkeiten
großer Beliebtheit bei Hinterbliebenen und bei Bestattern.

Es wundert daher nicht, dass auch die Totenköpfe aus der Leip-
ziger Designschmiede in der Bestattungsbranche bestens bekannt
sind. „Wir haben zwischendurch auch mit Christbaumkugeln ex-
perimentiert, aber unsere Formkohlen bleiben das beliebteste Pro-
dukt, wenn´s um Geschenke geht“, so Oestreich. Erhältlich sind
sie in verschiedenen Formen und Größen, mit und ohne Räucher-

aroma, in Geschenkboxen und Tüten unter www.form
kohlen.de oder mit kleinen Bestatterrabatten ;-)

unter www.kohleurne.de

Totenköpfe
Vom Erfinder der Kohleurne
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Die Fotografien von Tina Ruisinger zei-
gen, was vom menschlichen Körper

nach einer Kremation übrigbleibt. Es sind
sensible Aufnahmen von 50 menschlichen
Aschen sowie großformatige Porträts von
Objekten, die zu Lebzeiten meist einen me-
dizinischen Nutzen für die Verstorbenen
hatten. Die Ausstellung ist bis zum 3. März
im Museum für Sepulkralkultur zu sehen.

Die 1969 in Stuttgart geborene Fotografin
Tina Ruisinger arbeitet seit den frühen
1990er-Jahren in den Bereichen Repor-
tage, Porträt und Tanzfotografie. Auch in-
terdisziplinäre Kunstprojekte gehören zu
ihrem Schaffen. Die Auseinandersetzung
mit der Endlichkeit des Lebens hat hierbei
einen hohen Stellenwert. Im Rahmen eines
außergewöhnlichen Projekts hat sie die
menschlichen Überreste nach einer Feuer-
bestattung ‚porträtiert‘.

Der Zyklus „50 Aschen“, den das Museum für Sepulkralkultur für
seine Sammlung ankaufen konnte, besteht aus Fotografien, die
menschliche Asche sowie darin beinhaltete Implantate wie Herz-
schrittmacher oder künstliche Gelenke zeigen. Auch mit in die
Kremation gegebene Beigaben wie Brille, Taschenmesser oder
Golfschläger haben das Interesse von Tina Ruisinger geweckt. In
einem ersten Schritt hat sie die kompletten Überreste, die rein
technisch im unteren Bereich des Kremationsofens auf einem Rost
aufgefangen werden, fotografiert.

Die Vielfalt der Ansichten des doch vermeintlich immer gleichen
Materials aus Knochenresten und Asche überrascht: In Form und
Farbe scheint eine vermeintliche Individualität des Leichenbrands
aufzuscheinen. Sind dies Projektionen des Betrachters, der weiß,
dass es die Aschen von 50 Menschen sind, die in ihren Särgen
verbrannt wurden? Oder zeigt sich hier nicht tatsächlich die Ein-
maligkeit eines jeden Individuums in seinen Überresten?

Neben den 50 Aschen hat Tina Ruisinger auch Implantate foto-
grafiert. Vor schwarzem Hintergrund schweben die von Asche
befreiten Objekte wie unbekannte Gegenstände aus fremden Kul-
turen. Manches gibt sich in seiner ursprünglichen Funktion zu er-
kennen, und anderes wirkt tatsächlich so, als seien es Funde aus
archäologischen Grabungen oder gar extraterrestrischen Zivili-
sationen.

„Was vom Ende bleibt“ ist eine sinnlich-ästhetische Reise in die
Welt der Feuerbestattung. Sie ist zugleich Dokumentation und
Wunderkammer. Sie ist eine phänomenologische Bestandsauf-
nahme einer alltäglichen Praxis, ohne technische Vorgänge ab-
zubilden. Tina Ruisinger hat mit ihren Fotoapparaten und
Objektiven genau hingeschaut, um zu objektivieren, was für die
durch den Tod eines Angehörigen betroffenen Menschen höchst
subjektives Leiden und individuelle Trauer bedeutet.

www.sepulkralmuseum.de

Was vom Ende bleibt
Fotografien von Tina Ruisinger im Sepulkralmuseum

Altstadtstraße 19-21
44534 Lünen

Tel: 02306 / 9 42 30 40
Fax: 02306 / 9 42 30 50
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„Krieg der Bestatter“ – unter diesem klangvollen Titel zeigt
Amazon Prime Video einen brandneuen Spielfilm, bei dem

es um die Marktkonzentration in der Bestattungsbranche der
1990er Jahre in den USA geht. Hintergrund des Films ist ein wah-
res Geschehen.

Die Handlung: Der Bestattungsunternehmer Jeremiah O’Keefe,
dargestellt von Tommy Lee Jones, steckt in finanziellen Schwie-
rigkeiten und erhofft sich aus dem Deal mit der Konkurrenz, der
Loewen Group, wieder liquide zu werden. Nach anfänglichem
Zögern und einen Treffen auf der Luxusjacht des Unternehmers
Raymond Loewen, verkauft O’Keefe drei seiner Bestattungshäu-
ser per Handschlag. Sein Vertrauen wird böse missbraucht, denn
nach diesem Handschlag passiert monatelang nichts, und
O’Keefe muss erkennen, dass die Loewen Group ihn ausbluten
lassen will, um seine restlichen fünf Bestattungsunternehmen unter
Wert aufzukaufen. Mit Hilfe des Staranwalts Willie E. Gary
(Jamie Foxx) verklagt er die Loewen Group. Der Fall landet vor
Gericht. Für O’Keefe geht es um die finanzielle Zukunft seiner Fa-
milie und sein Lebenswerk. 

Der Film behandelt vordergründig die Geschichte eines Ver-
tragsrechtsstreits, doch dahinter verbergen sich Themen wie Ras-
sismus, Ausbeutung, Unternehmensgier und Korruption. Stoff für
eine emotionale Auseinandersetzung also, die der Film zweifels-
ohne anstrebt. 

Auch hierzulande wird die Entstehung von Unternehmensgrup-
pen kontrovers – und selten emotionsfrei – diskutiert. In den USA
erlebte die Branche die Diskussion schon deutlich früher,  in den
1990er Jahren. Die kanadische Loewen Gruppe gab es tat-
sächlich. Ihr gehörten laut Wikipedia zeitweilig über 700 Be-
stattungsinstitute und mehr als 100 Friedhöfe in den USA. Im Film
wird ihr Geschäftsführer Ray Lowen wie  wie folgt charakterisiert:
„Rays Firma besitzt bereits 1.115 Bestattungsunternehmen, 427

„Krieg der Bestatter“
Wahre Geschichte aus den USA der 1990er Jahre
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Er ist der Chef der kanadischen Loewen Gruppe: Ray Loewen, dargestellt
von Bill Camp. Foto: Skip Bolen © AMAZON CONTENT SERVICES LLC

Anwalt und Mandant: Film-
szene aus "Krieg der Bestatter". 
Foto: Skip Bolen © AMAZON

CONTENT SERVICES LLC
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Friedhöfe und 354 Versicherungsgesellschaften, aber er will noch
mehr von den 20 Milliarden Dollar, die die Sterbebranche jähr-
lich erwirtschaftet. Er freut sich auf das „Goldene Zeitalter des
Todes“, wenn die Generation der Babyboomer stirbt und die na-
tionale Sterberate um 60 Prozent steigt. Er hat auch keine Skru-
pel, seine Kunden als „tote Typen“ zu bezeichnen. „Er lacht
sogar“, verzeichnet das Filmskript. 

Sein Gegenspieler Jeremiah O’Keefe steht für die amerikanischen
Werte. Auch ihn gab es wirklich. Er war nicht nur Chef von zehn
Bestattungsinstituten – auch hier weicht das Filmskript leicht ab
von der Wirklichkeit, sondern auch Bürgermeister einer Kleinstadt
in Mississippi, saß für die Demokraten im Repräsentantenhaus
und war darüber hinaus hoch dekorierter Weltkriegsveteran.

In dem spektakulären Prozess, der zum Niedergang der Loewen
Gruppe führte, forderte der Anwalt O’Keefes 500 Mio Dollar
Schadensersatz; gezahlt wurden schließlich 175 Mio Dollar. Ray
Loewen trat 1998 als Geschäftsführer ab; die Loewen Group
ging 1999 in den Konkurs. 

Eine Herausforderung des Films, so die Produzenten, bestand
darin, einen Standort zu finden, der den O'Keefe Funeral Homes
entspricht. „Das ursprüngliche Beerdigungsinstitut stammte,
glaube ich, aus dem Jahr 1919, und wir dachten, wir könnten ein
ähnliches in der Gegend von New Orleans finden”, sagt das
Skript. „Als wir eins fanden,
funktionierte es nur für den Au-
ßenbereich, aber glücklicher-
weise konnten wir einen ande-
ren Standort in Slidell für den In-
nenbereich finden. Es gab also
eine sehr kreative Kamera-
arbeit."

Ein wahrer Fall, ein authenti-
sches Setting, überzeugende
Darsteller – „Krieg der Bestat-
ter“ hat alles, was es für einen
kurzweiligen TV-Abend braucht.

Petra Willems

Tommy Lee Jones als Bestatter Jeremiah O'Keefe. 
Foto: Skip Bolen © AMAZON CONTENT SERVICES LLC
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Buchtipps

Sarggeschichten
Warum selbstbestimmtes 
Abschiednehmen so wichtig ist 

"Der Tod ist immer da, wird immer da sein. Er lässt sich nicht
davon beeindrucken, ob wir mit ihm umgehen können oder nicht.
Aber dann, wenn wir uns dem Tod zuwenden, ihn ansehen, anstatt
ihm den Rücken zuzukehren, dann werden wir vielleicht auf eine
ganz neue Weise spüren, wie zart und kostbar das Leben ist, wer-
den behutsamer und liebevoller miteinander und unserer Welt um-
gehen. Das ist vielleicht ein revolutionärer Gedanke oder ein
törichter, aber das ist unsere Hoffnung." 

Mit diesem Satz enden die „Sarggeschichten“. Sarah Benz und 
Katrin Trommler liefern im gleichnamigen Buch, das gerade im mo-
saik Verlag erschienen ist, ein leidenschaftliches Plädoyer, warum ein
selbstbestimmtes Abschiednehmen so wichtig ist. Ihr Buch will infor-
mieren „über alles, was jeder über Trauer und Bestattung wissen
sollte“. Und es will den Angehörigen Mut machen, „einen ganz in-
dividuellen Weg des Abschieds von einem geliebten Menschen zu
gestalten“. 

Sarah Benz und Katrin Trommler sind die Macherinnen des be-
kannten YouTube-Kanals „Sarggeschichten“. Hier veröffentlichen sie
Kurzfilme, die erklären, was man alles tun und gestalten kann, wenn

der Tod ins Leben tritt. Katrin hat in ihrem Leben viele wichtige Men-
schen verloren, darunter ihre Eltern, ihren Bruder und ihre Tochter.
Sarah ist Bestatterin, Trauerbegleiterin und Notfallseelsorgerin. Das
neue Buch „Sarggeschichten“ stellt sich auf über 300 Seiten allen
wichtigen Fragen rund ums Sterben und Abschiednehmen.

Mit zahlreichen Abbildungen, wichtigen Informationen und Hand-
lungsanweisungen zeigen die Autorinnen, was alles möglich ist,
wenn ein Mensch stirbt und bestattet wird. Fotos dokumentieren bei-
spielsweise, wie Angehörige den Verstorbenen waschen und an-
kleiden können, Sargbeigaben auswählen und wie sie die letzten
Stunden oder Tage mit dem Verstorbenen verbringen können. Be-
rührend und beispielgebend zugleich sind die vielen Gesprächs-
partnern, die ihre Geschichten eines selbstbestimmten Abschieds
erzählen. 

Ein weiterer Auszug aus den „Sarggeschichten“:
„Aus welchen Möglichkeiten wollen wir wählen? Welche Rahmen-
bedingungen soll Abschied haben? Wie viel Raum darf, soll oder
muss er sogar einnehmen, damit wir gesund trauern können? Soll es
mehr freie Zeit geben vom Arbeitgeber? Brauchen wir mehr Freihei-
ten für den Umgang mit der Asche unserer verstorbenen Menschen?
Sollten wir nicht allen, die das wollen, ermöglichen, ihre Verstorbe-
nen zu waschen, anzukleiden oder zwei Tage im Sarg zu Hause auf-
zubahren? Brauchen wir neue Orte für Abschiede? Sind vielleicht
Bestattungsunternehmen mit einem Büro, einem Versorgungs- und
einem Abschiedsraum nicht das Ende aller Träume? Darf und muss
unsere Abschiedskultur nicht vielfältiger sein?” 

Benz, Sarah und Trommler, Katrin. Sarggeschichten. 
Mosaik Verlag München, 2023. Hardcover. 
321 Seiten, ISBN 978-3-442-39403-6
€ 22,00 [D]  € 22,70 [A] | CHF 30,50
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Die Autorinnen
Sarah Benz arbeitet als Bestatterin, Trauerbegleiterin, Not-
fallseelsorgerin und Dozentin. Sie wurde früh mit dem Tod
konfrontiert und erlebte dabei, wie hilfreich es sein kann,
Abschiedsprozesse selbst zu gestalten. Sie gründete
2015 das Filmprojekt “Sarggeschichten” und setzt sich für
mehr Selbstbestimmung in der Abschieds- und Trauerkultur
ein.
Katrin Trommler arbeitet als Gewandmeisterin am Theater.
Seit dem Verlust ihres Vaters im Jahr 1997, der nur der
erste war in einer langen Reihe von Verstorbenen, setzt sie
sich mit dem Tod auseinander. Um einen offenen Umgang
mit diesem Thema voranzutreiben, beginnt sie 2016 beim
Filmprojekt “Sarggeschichten” über ihre Verluste zu spre-
chen und ihre Erfahrungen zu teilen.
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Anleitung zum 
Traurigsein
„Nach dem Tod unserer Tochter Olivia im Jahr
2019 und bereits in den Jahren zuvor, in denen
sie unheilbar erkrankt war, schlich sich eine
Traurigkeit in mein und unser Leben, die wir so
nicht gekannt hatten. Eine, die sich nicht in Trä-
nen äußerte, sondern in Erschöpfung, Ver-
zweiflung, Depression und auch Krankheit.
Und trotzdem wusste ich damals wie heute,
dass es unklug wäre, sie zu verdrängen oder
gar in den Widerstand zu gehen. Gleichzeitig durfte ich mich ihr auch nicht
komplett hingeben, denn ich hatte einen Job zu erledigen: Klarkommen. Für
meine Kinder, für meine Familie, für mich“, schreibt Berni Mayer.
Nach Olivias Tod ist der Schmerz allumfassend. Das Gefühl der Trauer sickert
in alle Bereiche seines Lebens. Wie kann man mit einem derartigen Verlust
leben? Der Autor schildert in seinem soeben erschienenen Buch „Anleitung zum
Traurigsein“ seine Odyssee durch die Trauer, mit der er am Ende eine Art Waf-
fenstillstand schließt, um weiterleben zu können. Er zeigt, was ihm geholfen hat
und was nicht. 
So erfahren die Leser, dass man Trauer auch mal wegtanzen kann, Ernährung
oder Fitnesstraining unterstützend wirken und wie Therapien und manchmal
auch Psychopharmaka helfen können. Und Berni Mayer erlebt, wie wichtig
Selbstwirksamkeit ist und welchen Anteil Meditation und buddhistische Philoso-
phie am inneren Frieden haben.

Mayer, Berni. Anleitung zum Traurigsein. Dumont Verlag 2023,
224 Seiten, Hardcover. ISBN: 978-3-8321-6085-2. EUR 22,00

Was bleibt, wenn 
wir schreiben
Reden hilft, heißt es gemeinhin. Doch in der oft
sprachlosen und einsamen Zeit der Trauer kann
vor allem das Schreiben eine große Stütze
sein. Das von der Trauerrednerin und Autorin
Louise Brown entwickelte Arbeitsbuch „Was
bleibt, wenn wir schreiben“ gibt Hinterbliebe-
nen die Möglichkeit, Gefühle, Gedanken, Er-
innerungen und Träume zu notieren und mit ihr
gemeinsam Worte für den Schmerz und neue
Lebenskraft zu finden. 
Konnten Sie sich von der verstorbenen Person
verabschieden? Gibt es
Alltagsrituale, die an sie

erinnern? Welche Zeit des Tages ist am schwersten? Mit
vorsichtigen Fragen und kleinen Aufgaben ermutigt die
Autorin Hinterbliebene, ihre Gedanken zum Verlust und
ihre Erinnerungen an das gemeinsame Leben zu notieren.
Denn sie weiß: Trauer erzählt eine wichtige Geschichte
über Liebe und Verbundenheit.

Brown, Louise. Was bleibt, wenn wir 
schreiben. Verlag Diogenes, 2023. 
Hardcover Leinen 240 Seiten. 
ISBN 978-3-257-07244-0 
€ (D) 22.00 / sFr 30.00 / € (A) 22.70 

Die Holzpyjama-Affäre
Holzpyjama, das ist wienerisch und bedeutet so viel
wie Sarg. In der Holzpyjama-Affäre erzählt der ORF-
Moderator Patrick Bugden die Geschichte des TV-Jour-
nalisten Alexander Toth, der genug hat von Dauer-
stress und Informationsüberflutung und deswegen
einem neuen Job am Wiener Zentralfriedhof annimmt,

der ihm zur Work-Life-Balance verhelfen soll.
Da fährt ein Auto vor der Bestattung Wien
vor und auf der Rückbank sitzt ein Toter, mit
dem manches nicht stimmt. Toth sieht nur
noch eine Chance, seinen inneren Frieden
zu finden: den Fall zu lösen.

Bugden, Patrick. Die Holzpyjama-
Affäre. Verlag edition a, 2023. 
208 Seiten. Taschenbuch. 
ISBN: 978-3-99001-683-1
EUR 18,00.
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Das lesen Sie
im Februar

Turning hearts...
...heißt eine neue (Geschäfts-)
Idee aus den USA. Der
Kunde kauft ein Medaillon
aus wetterfestem Aluminium,
das auf dem Grabstein auf-
geklebt wird. Der darauf be-
findliche QR Code führt zur
Gedenkseite, die mit Fotos
und anderen Erinnerungen
an den Verstobenen befüllt
ist.  eternity berichtet über
diese interessante Kombina-
tion.

Neues Jahr, 
neue Termine
Am Freitag/Samstag, 12.
und 13. April, steht die erste
Fachmesse des Jahres 2024
an: die FORUM BEFA Dort-
mund. Mit ihren durchschnitt-
lich über 100 Ausstellern auf

PimpMyCoffin – der
Name ist Programm
Auf der Funeraire Paris hat ein neues Start-up-Unterneh-
men für Aufsehen gesorgt: PimpMyCoffin. Dieses Unter-
nehmen bietet mithilfe künstlicher Intelligenz generierte
Alternativen für die Gestaltung von Särgen und Trauer-
reden, die automatisch anhand der von den Familien be-
reitgestellten Informationen generiert werden.

Egal, ob der Ver-
storbene ein Street-
art-Fan, ein Natur-
liebhaber oder ein
Filmfanatiker war,
PimpMyCoffin bie-
tet über seine Platt-
form eine Vielzahl
von Designs an,
um jedem Ge-
schmack gerecht
zu werden. Die Fa-
milien können aus
einer großen Pa-
lette von Farben,
Mustern und Moti-
ven wählen und
dann Fotos, Ge-
dichte und Nach-
richten auf das
gewählte Design hochladen.

Die Bestatter erhalten eine Art Folie, das so genannte
PimpMyCoffin-Personalisierungsset, das sie in weniger als
40 Minuten an einem Sarg aus ihrer Sammlung anbrin-
gen können, verspricht der Hersteller.

Mithilfe ausgeklügelter Algorithmen analysiert die KI
zudem die von den Angehörigen bereitgestellten Infor-
mationen und erstellt eine Rede, die das Leben, die Lei-
denschaften und die Erinnerungen des Verstorbenen
widerspiegelt. „So können Bestattungsunternehmen Zeit
sparen und gleichzeitig eine Abschiedsfeier garantieren,
die von Authentizität und menschlicher Wärme geprägt
ist“.

Das Start-up-Unternehmen, das sich noch in der Start-
phase befindet, sammelte auf der Funeraire Paris 2023
begeisterte Reaktionen. 
Präsentationsvideos und Installationsanleitungen kann
man sich auf Youtube ansehen; weitere Infos gibt es auf
der Webseite: https://pimpmycoffin.fr.

Der letzte Schrei

einer geschätzten Gesamtflä-
che von 10.000 qm  ist die
Dortmunder Ausgabe der
FORUM BEFA deutschland-
weit die größte Messe ihrer
Art nach der BEFA in Düssel-
dorf. Eine Vorschau.

Undertaker for Life
„Bestatter sind alles andere
als düster; sie sind lustig,
großzügig und engagiert.
Wir würden gerne mit ihnen
in den Urlaub fahren, aber
leider haben sie nie Frei-
zeit.“ Diese Botschaft vermit-
telt die preisgekrönte kana-
dische Filmdokumentation
„Undertaker for Life“. eternity
hat sich den Film angesehen.

www.leben-und-tod.de



Das Jahr neigt sich dem Ende zu. Wir wollen 
dies zum Anlass nehmen, uns für das 

entgegengebrachte Vertrauen und die gute 
Zusammenarbeit zu bedanken. 

Wir wünschen fröhliche Weihnachten 
und ein gesundes und erfolgreiches neues Jahr.

Die Weihnachtshoffnung auf Frieden und 
guten Willen unter allen Menschen kann nicht 
länger als eine Art frommer Traum von einigen 

Schwärmern abgetan werden.
Martin Luther King

Die Feuerbestattungen

www.die-feuerbestattungen.de     
www.fbbrandenburg.de     www.fbcelle.de     www.fbcuxhaven.de     www.fbdiemelstadt.de     
www.fbemden.de     www.fbgiebelstadt.de     www.fbhennigsdorf.de     www.fbhildesheim.de     
www.fbluxemburg.de     www.fbquedlinburg.de     www.fbostthueringen.de     www.fbsaalfeld.de
www.fbschwerin.de     www.fbstade.de     www.fbweserbergland.de     www.fbwilhelmshaven.de




